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Der Hl. Stuhl

71 
Botschaft von Papst Franziskus zum Weltmissionssonntag 2019

Getauft und gesandt: die Kirche Christi auf Mission in der Welt

Liebe Brüder und Schwestern, 

für den Monat Oktober 2019 habe ich die ganze Kirche gebeten, eine au-
ßerordentliche Zeit für die Mission zu leben, um den hundertsten Jahrestag 
der Promulgation des Apostolischen Schreibens Maximum illud von Papst 
Benedikt XV. (30. November 1919) zu begehen. Der prophetische Weitblick 
seiner apostolischen Initiative hat mir bestätigt, wie wichtig es auch heute 
noch ist, den missionarischen Einsatz der Kirche zu erneuern, ihre Sendung 
zur Verkündigung der Frohbotschaft noch stärker am Evangelium auszu-
richten und der Welt das Heil des gestorbenen und auferstandenen Jesus 
Christus zu bringen. 
Der Titel der vorliegenden Botschaft lautet wie das Thema des Missions-
monats Oktober: Getauft und gesandt: die Kirche Christi auf Mission in der 
Welt. Die Feier dieses Monats wird uns an erster Stelle helfen, den missio-
narischen Sinn unserer Glaubensentscheidung für Jesus Christus wieder-
zufinden, dem Glauben, den wir ungeschuldet als Geschenk in der Taufe 
empfangen haben. Wir gehören zu Gott als seine Kinder – dies vollzieht 
sich nie individuell, sondern immer kirchlich: aus der Gemeinschaft mit 
Gott – Vater, Sohn und Heiliger Geist – entsteht ein neues Leben zusammen 
mit vielen anderen Brüdern und Schwestern. Und dieses göttliche Leben ist 
nicht eine Verkaufsware – wir betreiben keinen Proselytismus –, sondern ein 
Reichtum, den man weiterschenken, mitteilen, verkündigen muss: Hierin 
liegt der Sinn der Mission. Umsonst haben wir diese Gabe empfangen und 
umsonst teilen wir sie (vgl. Mt 10,8), ohne jemanden auszuschließen. Gott 
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will, dass alle Menschen gerettet werden, indem sie dank der Kirche, dem 
allumfassenden Heilssakrament, zur Erkenntnis der Wahrheit und zur Er-
fahrung seiner Barmherzigkeit gelangen (vgl. 1 Tim 2,4; 3,15; ZWEITES VATI-
KANISCHES KONZIL, Dogmatische Konstitution Lumen gentium, 48).
Die Kirche ist auf Mission in der Welt: Der Glaube an Jesus Christus gibt 
uns die richtige Dimension aller Dinge, denn er lässt uns die Welt mit den 
Augen und dem Herzen Gottes sehen; die Hoffnung öffnet uns für die ewi-
gen Horizonte des göttlichen Lebens, an dem wir wahrhaft teilhaben; die 
Liebe, die wir in den Sakramenten und der brüderlichen Liebe vorauskos-
ten, drängt uns bis an die Grenzen der Erde (vgl. Mi 5,3; Mt 28,19; Apg 1,8; 
Röm 10,18). Eine Kirche, die bis zu den äußersten Grenzen hinausgeht, erfor-
dert eine beständige und dauerhafte missionarische Bekehrung. Wie viele 
Heilige, wie viele Frauen und Männer des Glaubens bezeugen uns, zeigen 
uns, dass diese unbegrenzte Öffnung möglich und praktikabel ist, dieses 
barmherzige Hinausgehen als drängender Antrieb der Liebe und der ihr 
innewohnenden Logik der Gabe, des Opfers und der Unentgeltlichkeit (vgl. 
2 Kor 5,14–21)! Wer Gott verkündet, möge ein Mann Gottes sein (vgl. Aposto-
lisches Schreiben Maximum illud). 
Es ist ein Auftrag, der uns direkt angeht: Ich bin immer eine Mission; du bist 
immer eine Mission; jede Getaufte und jeder Getaufte ist eine Mission. Wer 
liebt, setzt sich in Bewegung, es treibt ihn von sich selbst hinaus, er wird 
angezogen und zieht an, er schenkt sich dem anderen und knüpft Bezie-
hungen, die Leben spenden. Niemand ist unnütz und unbedeutend für die 
Liebe Gottes. Jeder von uns ist eine Mission in der Welt, weil er Frucht der 
Liebe Gottes ist. Auch wenn mein Vater und meine Mutter die Liebe durch 
Lüge, Hass und Untreue verraten würden, entzieht sich Gott niemals dem 
Geschenk des Lebens und bestimmt jeden Sohn und jede Tochter von jeher 
zu seinem göttlichen und ewigen Leben (vgl. Eph 1,3–6).
Dieses Leben wird uns in der Taufe mitgeteilt: Sie schenkt uns den Glauben 
an Jesus Christus, den Sieger über Sünde und Tod, erneuert uns nach dem 
Bild und Gleichnis Gottes und gliedert uns in den Leib Christi ein, der die 
Kirche ist. In diesem Sinne ist die Taufe also wahrhaft für das Heil notwen-
dig, weil sie uns sicherstellt, dass wir immer und überall Söhne und Töch-
ter im Haus des Vaters sind, niemals Waise, Fremde oder Sklaven. Was im 
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Christen sakramentale Wirklichkeit ist, deren Vollendung die Eucharistie 
ist, bleibt Berufung und Bestimmung für jeden Mann und jede Frau, die 
auf die Bekehrung und das Heil warten. Denn die Taufe ist die verwirklich-
te Verheißung der göttlichen Gabe, die den Menschen zum Sohn oder zur 
Tochter im Sohn macht. Wir sind Kinder unserer natürlichen Eltern, aber 
in der Taufe wird uns die ursprüngliche Vaterschaft und die wahre Mutter-
schaft gegeben: Wer die Kirche nicht zur Mutter hat, kann Gott nicht zum 
Vater haben (vgl. HL. CYPRIAN, Über die Einheit der Kirche, 6).
So ist unsere Mission in der Vaterschaft Gottes und der Mutterschaft der Kir-
che verwurzelt, weil der Taufe die Sendung innewohnt, die Jesus im österli-
chen Auftrag zum Ausdruck gebracht hat: Wie mich der Vater gesandt hat, 
so sende ich euch, erfüllt vom Heiligen Geist für die Versöhnung der Welt 
(vgl. Joh 20,19–23; Mt 28,16–20). Der Christ ist für diese Sendung zuständig, 
auf dass allen ihre Berufung zur Gotteskindschaft und die Gewissheit ihrer 
persönlichen Würde und des jedem menschlichen Leben innewohnenden 
Wertes von der Empfängnis bis zum natürlichen Tod verkündigt wird. Wenn 
der grassierende Säkularismus sich zur ausdrücklichen und kulturellen Ab-
lehnung der aktiven Vaterschaft Gottes in unserer Geschichte auswächst, 
verhindert er jede echte Brüderlichkeit aller Menschen, die sich immer in 
der gegenseitigen Achtung vor dem Leben eines jeden niederschlägt. Ohne 
den Gott Jesu Christi wird jeder Unterschied zu einer höllischen Bedrohung, 
die jegliche brüderliche Aufnahme und fruchtbare Einheit des Menschen-
geschlechts verunmöglicht. 
Die allgemeine Bestimmung zum Heil, das uns von Gott in Jesus Christus 
angeboten wird, bewog Benedikt XV. dazu zu fordern, dass jede nationa-
listische und ethnozentrische Verstocktheit, jede Beeinträchtigung der 
Verkündigung des Evangeliums durch die Kolonialmächte und deren wirt-
schaftlichen sowie militärischen Interessen überwunden wird. In seinem 
Apostolischen Schreiben Maximum illud erinnerte der Papst daran, dass die 
gottgewollte Universalität der Sendung der Kirche es erforderlich macht, 
dass man aus einer ausschließenden Zugehörigkeit zum eigenen Heimat-
land und zur eigenen Ethnie heraustritt. Die Öffnung der Kultur und der 
Gemeinschaft für die heilbringende Neuheit Jesu Christi verlangt die Über-
windung jeder ungebührenden ethnischen und kirchlichen Introversion. 



259FOLGE 6  |  PASSAU, 28. JULI 2019  |  149. JAHRGANG

Auch heute braucht die Kirche weiter Männer und Frauen, die kraft ihrer 
Taufe großherzig auf den Ruf antworten, hinauszugehen aus ihrem Zuhau-
se, aus ihrer Familie, ihrem Heimatland, ihrer Sprache, ihrer Ortskirche. Sie 
sind zu den Völkern gesandt, in die Welt, die noch nicht durch die Sakra-
mente Jesu und seiner heiligen Kirche verwandelt worden ist. Dadurch dass 
sie das Wort Gottes verkünden, das Evangelium bezeugen und das Leben 
im Heiligen Geist feiern, rufen sie zur Umkehr, taufen sie und bieten das 
christliche Heil an; dies tun sie unter Achtung der persönlichen Freiheit 
eines jeden und im Dialog mit den Kulturen und den Religionen der Völker, 
zu denen sie gesandt sind. Die missio ad gentes, die für die Kirche immer 
notwendig ist, trägt so auf grundlegende Weise zum ständigen Prozess der 
Umkehr aller Christen bei. Der Glaube an das Pascha Jesu, die kirchliche 
Sendung durch die Taufe, das geografische und kulturelle Hinausgehen aus 
sich selbst und dem eigenen Zuhause, die Notwendigkeit der Rettung von 
der Sünde und die Befreiung vom persönlichen und gesellschaftlichen Übel 
erfordern die Mission bis an die äußersten Grenzen der Erde. 
Das von der göttlichen Vorsehung bestimmte Zusammentreffen mit der 
Sondersynode über die Kirchen in Amazonien bringt mich dazu zu unter-
streichen, wie die Mission, die Jesus uns mit der Gabe seines Geistes anver-
traut hat, auch für diese Landstriche und deren Bewohner noch aktuell und 
notwendig ist. Ein erneutes Pfingsten öffnet die Tore der Kirche weit, damit 
keine Kultur in sich selbst verschlossen bleibe und kein Volk abgeschottet, 
sondern offen sei für die universale Gemeinschaft im Glauben. Niemand 
möge in seinem Ich verschlossen bleiben, in der Selbstbezogenheit seiner 
ethnischen und religiösen Zugehörigkeit. Das Pascha Jesu sprengt die en-
gen Grenzen von Welten, Religionen und Kulturen und ruft sie, in der Ach-
tung vor der Würde des Mannes und der Frau zu wachsen, hin zu einer 
immer volleren Umkehr zur Wahrheit des auferstandenen Herrn, der allen 
das wahre Leben schenkt. 
Mir kommen in diesem Zusammenhang die Worte Benedikts XVI. zu Beginn 
unseres Treffens der lateinamerikanischen Bischöfe in Aparecida in Brasi-
lien im Jahr 2007 in den Sinn; diese Worte möchte ich hier wiedergeben 
und mir zu eigen machen: „Welche Bedeutung hatte aber die Annahme 
des christlichen Glaubens für die Länder Lateinamerikas und der Karibik? 
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Es bedeutete für sie, Christus kennenzulernen und anzunehmen, Christus, 
den unbekannten Gott, den ihre Vorfahren, ohne es zu wissen, in ihren rei-
chen religiösen Traditionen suchten. Christus war der Erlöser, nach dem sie 
sich im Stillen sehnten. Es bedeutete auch, mit dem Taufwasser das göttli-
che Leben empfangen zu haben, das sie zu Adoptivkindern Gottes gemacht 
hat; außerdem den Heiligen Geist empfangen zu haben, der gekommen 
ist, ihre Kulturen zu befruchten, indem er sie reinigte und die unzähligen 
Keime und Samen, die das fleischgewordene Wort in sie eingesenkt hatte, 
aufgehen ließ und sie so auf die Wege des Evangeliums ausrichtete. [...] 
Das Wort Gottes ist, als es in Jesus Christus Fleisch wurde, auch Geschichte 
und Kultur geworden. Die Utopie, den präkolumbischen Religionen durch 
die Trennung von Christus und von der Gesamtkirche wieder Leben zu ge-
ben, wäre kein Fortschritt, sondern ein Rückschritt. Sie wäre in Wirklich-
keit eine Rückentwicklung zu einer in der Vergangenheit verankerten ge-
schichtlichen Periode“ (Ansprache bei der Eröffnungssitzung, 13. Mai 2007: 
Insegnamenti III, 1 [2007], 855–856).
Maria, unserer Mutter, vertrauen wir die Sendung der Kirche an. In Einheit 
mit ihrem Sohn hat sie sich von seiner Menschwerdung an in Bewegung 
gesetzt und sich völlig in die Sendung Jesu einbeziehen lassen, in eine Sen-
dung, die am Fuß des Kreuzes auch ihre eigene Sendung wurde: als Mutter 
der Kirche daran mitzuwirken, im Heiligen Geist und im Glauben neue Söh-
ne und Töchter Gottes hervorzubringen. 
Ich möchte mit einem kurzen Wort über die Päpstlichen Missionswerke 
schließen, die schon in Maximum illud als missionarisches Instrument 
empfohlen wurden. Die Päpstlichen Missionswerke bringen ihren Dienst an 
der Gesamtheit der Kirche als weltweites Netz zum Ausdruck, das den Papst 
in seinem missionarischen Einsatz mit dem Gebet – der Seele der Mission 
– und den karitativen Gaben der Christen auf der ganzen Welt unterstützt. 
Ihr Beitrag hilft dem Papst bei der Evangelisierung der Teilkirchen (Werk 
der Glaubensverbreitung), bei der Ausbildung des örtlichen Klerus (Werk 
des heiligen Apostels Petrus), bei der Erziehung zu einem missionarischen 
Bewusstsein der Kinder der ganzen Welt (Kindermissionswerk) und in der 
missionarischen Glaubensunterweisung der Christen (Päpstliche Missions-
vereinigung). Während ich meine Unterstützung für diese Werke bekräf-
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tige, hoffe ich, dass der außerordentliche Missionsmonat im Oktober 2019 
zur Erneuerung ihres missionarischen Dienstes an meinem Amt beitragen 
möge. 
Von Herzen übermittle ich den Missionaren und Missionarinnen und allen, 
die auf jegliche Weise kraft ihrer Taufe an der Sendung der Kirche teilneh-
men, meinen Segen.

Aus dem Vatikan, am 9. Juni 2019, 
dem Hochfest Pfingsten

FRANZISKUS

72 
Botschaft von Papst Franziskus zum dritten Welttag der Armen am 

17. November 2019

Der Elenden Hoffnung ist nicht für immer verloren

1. „Der Elenden Hoffnung ist nicht für immer verloren“ (Ps 9,19). Diese Psalm-
worte sind unglaublich aktuell. Sie drücken eine tiefe Wahrheit aus, die der 
Glaube vor allem den Herzen der Ärmsten einzuprägen vermag, weil sie 
die Hoffnung wieder zurückgibt, die angesichts von Ungerechtigkeit, Leid 
und der Unsicherheit des Lebens verloren ging. Der Psalmist beschreibt den 
Zustand der Armen und die Arroganz derer, die sie unterdrücken (vgl. V. 22–
31). Er ruft Gottes Gericht an, auf dass die Gerechtigkeit wiederhergestellt 
und die Ungerechtigkeit überwunden wird (vgl. V. 35–36). Es scheint, dass 
in seinen Worten die Frage wiederkehrt, die sich über die Jahrhunderte bis 
heute stellt: Wie kann Gott diese Ungleichheit zulassen? Wie kann er zu-
lassen, dass die Armen gedemütigt werden, ohne dass er einschreitet, um 
ihnen zu helfen? Warum erlaubt er denen, die andere unterdrücken, ein 
glückliches Leben zu führen, während ihr Verhalten gerade angesichts des 
Leidens der Armen eigentlich verurteilt werden müsste? 
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Zum Zeitpunkt der Entstehung dieses Psalms befand sich Israel in einer gro-
ßen wirtschaftlichen Entwicklung, die, wie so oft, auch zu starken sozialen 
Ungleichgewichten führte. Die Ungleichheit führte zu einer großen Gruppe 
Notleidender, deren Zustand im Kontrast zum Reichtum der wenigen Privi-
legierten noch dramatischer erschien. Der heilige Autor, der diese Situation 
beobachtet, zeichnet ein ebenso realistisches wie glaubhaftes Bild.
Es war eine Zeit, in der arrogante, gottlose Menschen es auf die Armen ab-
gesehen hatten, um sich auch noch das Wenige, das sie hatten, anzueignen 
und sie zu versklaven. Heute ist es nicht viel anders. Die Wirtschaftskrise 
hat viele Personengruppen nicht daran gehindert, sich zu bereichern, was 
umso anomaler erscheint, je mehr wir auf den Straßen unserer Städte der 
großen Zahl armer Menschen gewahr werden, denen es am Lebensnotwen-
digen mangelt und die immer wieder schikaniert und ausgebeutet werden. 
Es kommen einem die Worte der Apokalypse in den Sinn: „Du behauptest: 
Ich bin reich und wohlhabend und nichts fehlt mir. Du weißt aber nicht, 
dass gerade du elend und erbärmlich bist, arm, blind und nackt“ (Offb 3,17). 
Die Jahrhunderte vergehen, aber der Zustand von Reich und Arm bleibt 
unverändert, als ob die Erfahrung der Geschichte nichts gelehrt hätte. Die 
Worte des Psalms betreffen also nicht die Vergangenheit, sondern unseren 
gegenwärtigen Platz vor dem Gericht Gottes.

2. Auch heute sind viele Formen neuer Sklaverei zu nennen, denen Millio-
nen von Männern, Frauen, Jugendlichen und Kindern ausgesetzt sind. Täg-
lich begegnen wir Familien, die gezwungen sind, ihr Land zu verlassen, um 
anderswo ihren Lebensunterhalt zu bestreiten; Waisenkindern, die ihre El-
tern verloren haben oder zum Zweck brutaler Ausbeutung gewaltsam von 
ihnen getrennt wurden; jungen Menschen auf der Suche nach beruflicher 
Erfüllung, denen aufgrund kurzsichtiger Wirtschaftspolitik der Zugang 
zum Arbeitsmarkt verwehrt wird; Opfer vieler Arten von Verletzungen, von 
der Prostitution bis zur Drogenabhängigkeit, die im Innersten gedemütigt 
werden. Wie können wir außerdem die Millionen von Migranten vergessen, 
die Opfer so vieler verborgener Interessen sind, die oft für politische Zwecke 
instrumentalisiert werden und denen Solidarität und Gleichbehandlung 
verweigert werden? Und ebenso die vielen Obdachlosen und Außenseiter, 
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die durch die Straßen unserer Städte ziehen? Wie oft sehen wir die Armen 
auf den Müllhalden die „Früchte“ der Wegwerfkultur und des Überflusses 
zusammensammeln, um etwas Nahrhaftes oder etwas zum Anziehen zu 
finden! Nachdem sie selbst Teil einer menschlichen Mülldeponie geworden 
sind, werden sie als Abfall behandelt, ohne dass die Mittäter dieses Skandals 
dabei irgendein Schuldgefühl empfinden. Den Armen, die oft als Parasiten 
der Gesellschaft angesehen werden, wird nicht einmal ihre Armut verzie-
hen. Die Verurteilung folgt ihnen auf dem Fuß. Es ist ihnen nicht gestattet, 
schüchtern oder niedergeschlagen zu sein, sie werden als bedrohlich oder 
unfähig wahrgenommen, nur weil sie arm sind. 
Es ist ein Drama innerhalb des Dramas, dass es ihnen versagt ist, das Ende 
des Tunnels ihres Elends zu sehen. Es ist sogar so weit gekommen, dass man 
eine feindliche Architektur ersonnen und umgesetzt hat, um sie so auch 
von der Straße, ihrem letzten Zufluchtsort, zu verbannen. Sie wandern von 
einem Teil der Stadt zum anderen in der Hoffnung auf einen Arbeitsplatz, 
eine Unterkunft oder Zuneigung ... Jede vage Chance wird zu einem Licht-
schimmer, aber selbst dort, wo es zumindest gerecht zugehen sollte, ver-
geht man sich an ihnen mit übergriffiger Gewalt. Sie werden gezwungen, 
endlose Stunden unter der sengenden Sonne als Saisonarbeiter zu arbeiten, 
aber sie werden mit einem lächerlichen Lohn abgespeist; sie haben keine 
Arbeitssicherheit oder humane Bedingungen, die es ihnen erlauben, sich 
den anderen ebenbürtig zu fühlen. Es gibt für sie keine Kurzarbeitergeld-
kasse, keine Zulagen und keine Möglichkeit, krank zu werden. 
Mit einem harten Realismus beschreibt der Psalmist die Haltung der Rei-
chen, die den Armen ausplündern: „Sie lauern darauf, den Elenden zu fan-
gen ... und ziehen ihn in ihr Netz“ (vgl. Ps 10,9). Es ist, als handelte es sich 
für sie um eine Treibjagd, wo die Armen gejagt, gefangen und versklavt 
werden. In einer solchen Lage verschließen sich die Herzen vieler, und es 
überkommt sie der Wunsch, unsichtbar zu werden. Kurz gesagt, wir sehen 
eine große Zahl armer Menschen, die oft mit Phrasen abgespeist und nur 
widerwillig unterstützt werden. Sie werden fast unsichtbar und ihre Stim-
me hat kaum mehr Kraft und kein Gewicht in der Gesellschaft. Diese Män-
ner und Frauen wirken zwischen unseren Häusern wie Fremdkörper und 
sind in unseren Wohngegenden zu Randerscheinungen geworden.
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3. Der Kontext, den der Psalm beschreibt, hat eine traurige Färbung, auf-
grund der Ungerechtigkeit, des Leids und der Bitterkeit, denen die Armen 
ausgesetzt sind. Dennoch beschreibt der Psalm den Armen auf eine schöne 
Art und zwar als den, der „auf den Herrn vertraut“ (vgl. Ps 9,11), weil er sich 
sicher ist, dass er nie verlassen wird. Der Arme ist für die Heilige Schrift ein 
Mensch, der Vertrauen hat! Der heilige Autor nennt auch den Grund für 
dieses Vertrauen: Er „kennt seinen Herrn“ (vgl. ebd.), und in der Sprache 
der Bibel bezeichnet dieses „erkennen“ eine persönliche Beziehung in Zu-
neigung und Liebe.
Wir stehen vor einer wirklich beeindruckenden Beschreibung, die wir so 
nie erwarten würden. Und doch ist sie lediglich ein Ausdruck der Größe 
Gottes gegenüber einem armen Menschen. Seine schöpferische Kraft über-
trifft alle menschlichen Erwartungen und wird in der „Erinnerung“, die er 
von dieser konkreten Person hat, konkret (vgl. V. 13). Gerade dieses Vertrau-
en in den Herrn, diese Gewissheit, nicht im Stich gelassen zu werden, ver-
weist auf die Hoffnung. Der Arme weiß, dass Gott ihn nicht im Stich lassen 
kann; deshalb lebt er immer in der Gegenwart jenes Gottes, der sich seiner 
erinnert. Seine Hilfe reicht über den gegenwärtigen Zustand des Leidens 
hinaus, um einen Weg der Befreiung zu skizzieren, der das Herz verwan-
delt, weil er ihm im Innersten Halt gibt.

4. Die Beschreibung von Gottes Handeln zugunsten der Armen kehrt in 
der Heiligen Schrift ständig wieder. Er ist der, der „zuhört“, „eingreift“, 
„schützt“, „verteidigt“, „loskauft“, „rettet“ ... Kurz gesagt, ein armer Mensch 
wird nicht erleben, dass Gott seinem Gebet gegenüber gleichgültig oder 
stumm bleibt. Gott ist derjenige, der Gerechtigkeit übt und nicht vergisst 
(vgl. Ps 40,18; 70,6); nein, er ist dem Armen eine Zuflucht und er säumt 
nicht, ihm zur Hilfe zu kommen (vgl. Ps 10,14). 
Man kann viele Mauern bauen und die Eingänge verbarrikadieren, um sich 
auf trügerische Weise im eigenen Reichtum sicher zu fühlen, zum Nach-
teil derer, die man außen vorlässt. Das wird nicht für immer so sein. Der 
„Tag des Herrn“ wird, nach der Beschreibung der Propheten (vgl. Am 5,18; 
Jes 2–5; Gl 1–3), die zwischen den Ländern errichteten Barrieren zerstören 
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und die Arroganz der Wenigen durch die Solidarität vieler ersetzen. Der 
Zustand der Ausgrenzung, in dem Millionen von Menschen schikaniert 
werden, kann nicht mehr lange anhalten. Ihr Schrei wird lauter und um-
fasst die ganze Erde. Wie Don Primo Mazzolari schrieb: „Die Armen sind ein 
anhaltender Protest gegen unsere Ungerechtigkeiten, die Armen sind ein 
Pulverfass. Wenn du es in Brand setzt, fliegt die Welt in die Luft“.

5. Es ist nie möglich, der drängenden Mahnung auszuweichen, die die 
Heilige Schrift den Armen anvertraut. Wohin man auch schaut, das Wort 
Gottes weist darauf hin, dass die Armen diejenigen sind, denen das Lebens-
notwendige fehlt, weil sie von anderen abhängig sind. Sie sind die Unter-
drückten, die Demütigen, diejenigen, die am Boden sind. Doch angesichts 
dieser unzählbaren Menge armer Menschen hatte Jesus keine Angst, sich 
mit einem jedem von ihnen zu identifizieren: „Was ihr für einen meiner ge-
ringsten Brüder getan habt, das habt ihr mir getan“ (Mt 25,40). Dieser Iden-
tifikation auszuweichen bedeutet, das Evangelium zu mystifizieren und die 
Offenbarung zu verwässern. Der Gott, den Jesus offenbaren wollte, ist ein 
großzügiger Vater, barmherzig, unerschöpflich in seiner Güte und Gnade, 
der vor allem denen Hoffnung gibt, die enttäuscht und ohne Zukunft sind. 
Wie könnten wir nicht darauf hinweisen, dass die Seligpreisungen, mit de-
nen Jesus die Verkündigung des Reiches Gottes einleitete, mit folgendem 
Ausruf eröffnet werden: „Selig, ihr Armen“ (Lk  6,20)? Der Sinn dieser para-
doxen Ankündigung ist, dass das Reich Gottes gerade den Armen gehört, 
weil sie in der Lage sind, es zu empfangen. Wie viele arme Menschen tref-
fen wir jeden Tag! Es scheint manchmal, dass der Lauf der Zeit und die 
Errungenschaften der Zivilisationen ihre Zahl erhöhen, anstatt sie zu ver-
ringern. Jahrhunderte vergehen, und diese Seligpreisung aus dem Evan-
gelium erscheint immer paradoxer; die Armen sind immer ärmer, und das 
gilt heute noch verstärkt. Doch Jesus, der begonnen hat sein Königreich zu 
errichten und der dabei die Armen in den Mittelpunkt gestellt hat, möchte 
uns genau das sagen: Er hat es begonnen, uns, seinen Jüngern, aber die 
Aufgabe anvertraut, es weiterzuführen mit der Verantwortung, den Armen 
Hoffnung zu geben. Es ist notwendig, gerade in einer Zeit wie der unse-
ren, die Hoffnung wiederzubeleben und das Vertrauen wiederherzustellen. 
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Es ist ein Programm, das die christliche Gemeinschaft nicht unterschät-
zen darf. Die Glaubwürdigkeit unserer Verkündigung und des christlichen 
Zeugnisses hängt davon ab. 

6. In ihrer Nähe zu den Armen entdeckt die Kirche, dass sie ein Volk ist, das, 
über viele Nationen verstreut, die Berufung hat, niemandem das Gefühl zu 
geben, fremd oder ausgeschlossen zu sein, weil sie auf einem gemeinsa-
men Weg des Heils alle miteinbezieht. Die Situation der Armen verpflichtet 
dazu, keinerlei Distanz zum Leib des Herrn aufkommen zu lassen, der in ih-
nen leidet. Vielmehr sind wir aufgerufen, sein Fleisch zu berühren, um uns 
in der ersten Person in einem Dienst zu engagieren, der authentische Evan-
gelisierung ist. Die auch soziale Förderung der Armen ist keine Verpflich-
tung außerhalb der Verkündigung des Evangeliums; im Gegenteil, sie zeigt 
den Realismus des christlichen Glaubens und seine historische Gültigkeit. 
Die Liebe, die den Glauben an Jesus mit Leben erfüllt, verbietet es seinen 
Jüngern, sich in einen erstickenden Individualismus einzuschließen, der 
sich in einzelnen Bereichen spiritueller Innigkeit versteckt und keinerlei 
Einfluss auf das Sozialleben hat (vgl. Apostolisches Schreiben Evangelii gau-
dium, 183). Vor Kurzem haben wir den Tod eines großen Apostels der Armen 
betrauert. Jean Vanier erschloss mit seinem Engagement neue Wege eines 
förderlichen Zusammenlebens mit ausgegrenzten Menschen. Gott hatte 
ihm die Gabe verliehen, sein ganzes Leben seinen Brüdern und Schwes-
tern mit schweren Behinderungen zu widmen, die von der Gesellschaft oft 
ausgeschlossen werden. Er war ein „Heiliger von nebenan“. Mit seiner Be-
geisterung konnte er viele junge Menschen, Männer und Frauen um sich 
versammeln, die in ihrem täglichen Bemühen Liebe geschenkt und vielen 
schwachen und zerbrechlichen Menschen das Lächeln zurückgegeben ha-
ben, indem sie ihnen eine wahre „Arche“ des Heils gegen Ausgrenzung und 
Einsamkeit boten. Dieses sein Zeugnis hat das Leben vieler Menschen ver-
ändert und der Welt geholfen, die schwächsten und zerbrechlichsten Men-
schen mit anderen Augen zu sehen. Der Schrei der Armen wurde gehört 
und ließ eine unerschütterliche Hoffnung entstehen, indem er sichtbare 
und greifbare Zeichen einer konkreten Liebe hervorbrachte, die wir auch 
heute noch mit Händen greifen können. 
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7. „Die Option für die Letzen, für die, welche die Gesellschaft aussondert 
und wegwirft“ (ebd., 195) ist eine Grundentscheidung, zu der die Jünger 
Christi gerufen sind, um die Glaubwürdigkeit der Kirche nicht zu verraten 
und so vielen wehrlosen Menschen wirksame Hoffnung zu geben. In ihnen 
findet die christliche Nächstenliebe ihre Bestätigung, denn diejenigen, die 
mit der Liebe Christi am Leiden anderer Anteil nehmen, erhalten Kraft und 
verleihen der Verkündigung des Evangeliums Nachdruck. Das Engagement 
der Christen anlässlich dieses Welttages und vor allem im täglichen Le-
ben besteht nicht nur aus Hilfsaktionen. Auch wenn diese lobenswert und 
notwendig sind, müssen sie darauf abzielen, in jedem Einzelnen die volle 
Aufmerksamkeit zu erhöhen, die jedem Menschen gebührt, der sich in Not 
befindet. „Diese liebevolle Zuwendung ist der Anfang einer wahren Sorge“ 
(ebd., 199) für die Armen, wenn man herausfinden möchte, was ihnen wirk-
lich zum Guten gereicht.
Es ist nicht einfach, Zeugen der christlichen Hoffnung zu sein in einem Um-
feld konsumorientierter Wegwerfmentalität, die immer darauf bedacht ist, 
ein oberflächliches und flüchtiges Wohlbefinden zu steigern. Ein Mentali-
tätswechsel ist notwendig, um das Wesentliche wiederzuentdecken und 
der Verkündigung des Reiches Gottes Konkretheit und Wirksamkeit zu ver-
leihen. Hoffnung wird auch durch den Trost vermittelt, der sich dann ver-
wirklicht, wenn man die Armen nicht nur einen Moment voller Begeiste-
rung begleitet, sondern sich längerfristig für sie einsetzt. Wahre Hoffnung 
wird den Armen nicht zuteil, wenn sie sehen, dass wir dafür belohnt wer-
den, dass wir ihnen etwas von unserer Zeit gegeben haben, sondern wenn 
sie in unserem Opfer einen Akt der unentgeltlichen Liebe erkennen, die 
keinen Lohn erwartet.

8. Ich bitte die vielen Freiwilligen, deren Verdienst es oft ist, als erste die Be-
deutung dieser Aufmerksamkeit für die Armen zu verstehen, in ihrem En-
gagement weiter zu wachsen. Liebe Brüder und Schwestern, ich bitte euch 
dringend, bei jedem armen Menschen, dem ihr begegnet, das zu suchen, 
was er wirklich braucht; nicht bei der ersten materiellen Notwendigkeit 
stehen zu bleiben, sondern die Güte zu entdecken, die in ihren Herzen ver-
borgen ist, indem ihr auf ihre Kultur und ihre Art sich auszudrücken achtet, 
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um einen echten brüderlichen Dialog beginnen zu können. Lasst uns die 
„Schubladen“ ausblenden, die von ideologischen oder politischen Sicht-
weisen herrühren, und lasst uns den Blick auf das Wesentliche richten, das 
nicht vieler Worte bedarf, sondern eines liebenden Blicks und einer ausge-
streckten Hand. Vergesst nie, dass „die schlimmste Diskriminierung, unter 
der die Armen leiden, der Mangel an geistlicher Zuwendung ist“ (ebd., 200). 
Die Armen brauchen in erster Linie Gott, seine Liebe, die durch heilige 
Menschen sichtbar gemacht wird, die an ihrer Seite leben, die in der Ein-
fachheit ihres Lebens die Kraft der christlichen Liebe zum Ausdruck und 
zum Vorschein bringen. Gott nutzt viele Wege und unzählige Werkzeuge, 
um die Herzen der Menschen zu erreichen. Natürlich kommen die Armen 
auch deshalb zu uns, weil wir Essen an sie verteilen, aber was sie wirklich 
brauchen, geht über die warme Mahlzeit oder das Sandwich hinaus, das 
wir ihnen anbieten. Die Armen brauchen unsere Hände, damit sie aufge-
richtet werden, unsere Herzen, damit sie von Neuem die Wärme der Zunei-
gung spüren, und unsere Gegenwart, um die Einsamkeit zu überwinden. 
Sie brauchen Liebe, ganz einfach.

9. Manchmal reicht schon wenig, um die Hoffnung zurückzugeben: Es 
reicht, stehen zu bleiben, zu lächeln, zuzuhören. Lassen wir für einen Tag 
die Statistiken beiseite; die Armen sind keine Zahlen, auf die man sich be-
ruft, um sich seiner Werke und Projekte zu rühmen. Die Armen sind Men-
schen, denen man entgegengeht: Sie sind junge und alte Menschen, die 
allein sind und die man nach Hause einlädt, um gemeinsam mit ihnen zu 
essen; Männer, Frauen und Kinder, die auf ein freundliches Wort warten. 
Die Armen retten uns, weil sie uns ermöglichen, dem Antlitz Jesu Christi 
zu begegnen. In den Augen der Welt erscheint es unvernünftig zu den-
ken, dass Armut und Not eine heilbringende Kraft haben können; dennoch 
stimmt, was der Apostel lehrt, wenn er sagt: „Da sind nicht viele Weise im 
irdischen Sinn, nicht viele Mächtige, nicht viele Vornehme, sondern das Tö-
richte in der Welt hat Gott erwählt, um die Weisen zuschanden zu machen, 
und das Schwache in der Welt hat Gott erwählt, um das Starke zuschan-
den zu machen. Und das Niedrige in der Welt und das Verachtete hat Gott 
erwählt: das, was nichts ist, um das, was etwas ist, zu vernichten, damit 
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„kein Mensch sich rühmen kann vor Gott“ (1 Kor 1,26–29). Mit menschlichen 
Augen kann man diese rettende Kraft nicht sehen, mit den Augen des Glau-
bens hingegen sieht man sie am Werk und erlebt sie persönlich. Im Herzen 
des Volkes Gottes, das unterwegs ist, pulsiert diese heilbringende Kraft, die 
niemanden ausschließt und alle in einen wirklichen Pilgerweg der Bekeh-
rung einbezieht, um die Armen anzuerkennen und sie zu lieben.

10. Der Herr lässt diejenigen, die ihn suchen und anrufen, nicht im Stich; 
„er hat den Notschrei der Elenden nicht vergessen“ (Ps 9,13), weil seine Oh-
ren auf ihre Stimmen achten. Die Hoffnung des Armen stellt die verschiede-
nen Situationen des Todes infrage, denn er weiß, dass er von Gott besonders 
geliebt ist, und so überwindet er die Leiden und die Ausgrenzung. Seine 
Armut nimmt ihm nicht die Würde, die er vom Schöpfer erhalten hat; er 
lebt in der Gewissheit, dass sie ihm von Gott selbst vollständig zurückgege-
ben wird, denn Gott steht dem Schicksal seiner schwächsten Kinder nicht 
gleichgültig gegenüber, im Gegenteil, er sieht ihren Kummer und ihre 
Schmerzen, nimmt sie in seine Hände und gibt ihnen Kraft und Mut (vgl.  
Ps 10,14). Die Hoffnung des Armen wird stark durch die Gewissheit, vom 
Herrn angenommen zu sein, in ihm wahre Gerechtigkeit zu finden, im Her-
zen gestärkt zu werden, um weiter zu lieben (vgl. Ps 10,17). 
Damit die Jünger des Herrn glaubwürdige Verkünder des Evangeliums sein 
können, ist es notwendig, dass sie konkrete Zeichen der Hoffnung aussäen. 
Ich bitte alle christlichen Gemeinschaften und alle, die das Bedürfnis ver-
spüren, den Armen Hoffnung und Trost zu bringen, sich dafür einzusetzen, 
dass dieser Welttag in vielen den Wunsch nach einer tätigen Mithilfe stär-
ke, damit es niemand an Nähe und Solidarität fehlt. Dabei möge uns das 
Wort des Propheten begleiten, der eine andere Zukunft ankündigt: „Für 
euch aber, die ihr meinen Namen fürchtet, wird die Sonne der Gerechtig-
keit aufgehen und ihre Flügel bringen Heilung“ (Mal 3,20).

Aus dem Vatikan, am 13. Juni 2019,
dem Gedenktag des heiligen Antonius von Padua

FRANZISKUS
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Die deutschen Bischöfe

73 
Verlängerung der Geltungsdauer der Leitlinien und  

der Rahmenordnung Prävention

Der Ständige Rat der Deutschen Bischofskonferenz hat am 25. Juni 2019 die 
Geltungsdauer der 2013 verabschiedeten „Leitlinien für den Umgang mit 
sexuellem Missbrauch Minderjähriger und erwachsener Schutzbefohlener 
durch Kleriker, Ordensangehörige und andere Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter im Bereich der Deutschen Bischofskonferenz“ und die „Rahmen-
ordnung Prävention gegen sexualisierte Gewalt an Minderjährigen und 
erwachsenen Schutzbefohlenen im Bereich der Deutschen Bischofskonfe-
renz“ bis zum 31. Dezember 2019 verlängert (vgl. Prot. Nr. 4 und 5).
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74 
Satzung des Verbandes der Diözesen Deutschlands1 

	 i.d.F. des Beschlusses der Vollversammlung des Verbandes der Diözesen 
Deutschlands vom 29.04.2019

Präambel
Die (Erz-)Diözesen der Kirche in Deutschland schließen sich zu einem Ver-
band in der Rechtsform einer öffentlich-rechtlichen Körperschaft zusam-
men. Er soll die Arbeit der Deutschen Bischofskonferenz rechtlich und 
ökonomisch unterstützen. Zudem soll er die Zusammenarbeit der (Erz-)Di-
özesen in wirtschaftlichen, rechtlichen, administrativen und technischen 
Fragen vertiefen, die aktive Mitwirkung der Kirche in der Gesellschaft för-
dern, Aufgaben bearbeiten, die sich der gesamten Kirche in Deutschland 
stellen und die Arbeit der Deutschen Bischofskonferenz enger mit den 
ökonomischen und rechtlichen Rahmenbedingungen abstimmen. Zur Si-
cherung der gegenseitigen Solidarität, zur Stärkung der Einheit und zur 
Förderung des Gesamtwohls der Kirche erlassen die (Erz-)Bischöfe folgende 
Verbandssatzung: 

§ 1 
Errichtung, Name, Mitgliedschaft

(1)	 Die Erzdiözesen Bamberg, Freiburg, Köln, München und Freising sowie 
Paderborn und die Diözesen Aachen, Augsburg, Eichstätt, Essen, Fulda, 
Hildesheim, Limburg, Mainz, Münster, Osnabrück, Passau, Regensburg, 
Rottenburg, Speyer, Trier sowie Würzburg haben sich durch Vertrag vom 
04. März 1968 zu dem „Verband der Diözesen Deutschlands“ (nachfol-
gend Verband) zusammengeschlossen. Mit Wirkung zum 01. Januar 1991 
sind dem Verband die Bistümer Berlin und Dresden-Meißen, die Apo-
stolische Administratur Görlitz und die Bischöflichen Ämter Erfurt-Mei-
ningen, Magdeburg und Schwerin beigetreten. Seit der darauffolgen-
den Neuordnung der Bistümer besteht der Verband aus den Erzdiözesen 

1 Zugunsten der besseren Lesbarkeit und Verständlichkeit des Regelwerks wurde auf eine geschlechtergerechte Formu-
lierung verzichtet. Sämtliche Ausdrücke, die männlich formuliert sind, gelten sinngemäß für alle Geschlechter.
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Bamberg, Berlin, Freiburg, Hamburg, Köln, München und Freising so-
wie Paderborn und den Diözesen Aachen, Augsburg, Dresden-Meißen, 
Eichstätt, Erfurt, Essen, Fulda, Görlitz, Hildesheim, Limburg, Magdeburg, 
Mainz, Münster, Osnabrück, Passau, Regensburg, Rottenburg-Stuttgart, 
Speyer, Trier und Würzburg.

(2)	 Sitz des Verbandes ist Bonn.

§ 2 
Rechtsstellung, Anwendung der Grundordnung

(1)	 Der Verband ist eine Körperschaft des öffentlichen Rechts.
(2)	 Die Grundordnung des kirchlichen Dienstes im Rahmen kirchlicher 

Arbeitsverhältnisse findet in ihrer jeweils geltenden, im Amtsblatt der 
(Erz-)Diözese des jeweiligen Vorsitzenden der Vollversammlung des 
Verbandes (nachfolgend Vollversammlung) veröffentlichten Fassung 
Anwendung.

§ 3 
Verbandszweck

(1)	 Der Verband hat die Aufgabe, im Auftrag der Deutschen Bischofskon-
ferenz die rechtlichen, wirtschaftlichen, administrativen sowie techni-
schen Belange der in ihm zusammengeschlossenen (Erz-)Diözesen zu 
wahren und zu fördern. Er übernimmt für die Deutsche Bischofskon-
ferenz die Funktion des Rechts- und Anstellungsträgers, repräsentiert 
die in ihm zusammengeschlossenen (Erz-)Diözesen im Rahmen seiner 
Zuständigkeit nach außen und berät die Verbandsmitglieder in Fragen, 
die für die Kirche in Deutschland im Rahmen der Aufgaben des Verban-
des von strategischer Bedeutung sind. Der Verband nimmt ferner die 
ihm durch die Vollversammlung ausdrücklich zugewiesenen Aufgaben 
wahr.

(2)	 Der Verbandszweck wird insbesondere durch folgende Aufgaben ver-
wirklicht:
a)	 Wahrnehmung der Belange der Verbandsmitglieder gegenüber öf-

fentlichen und privaten Stellen auf nationaler und internationaler 
Ebene, 
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b)	 Beobachtung der für die Kirche in Deutschland relevanten Rechts-
entwicklungen, 

c)	 Beratung der Organe und der Verbandsmitglieder in rechtlichen, 
wirtschaftlichen, administrativen und technischen Angelegenhei-
ten, 

d)	 Koordination und Ausgleich innerkirchlicher Interessen, 
e)	 Bereitstellung von rechtlichen, wirtschaftlichen, administrativen 

und technischen Dienstleistungen für seine Mitglieder durch Bün-
delung von Ressourcen, 

f)	 Aufstellung und Abwicklung des Haushalts des Verbandes, 
g)	 Vorbereitung und Durchführung des interdiözesanen Kirchenlohn-

steuerverrechnungsverfahrens (Clearing-Verfahren), 
h)	 Vorbereitung und Durchführung von Maßnahmen der Solidarität 

zwischen den (Erz-) Diözesen, 
i)	 Erwerb und Verwaltung von Beteiligungen, 
j)	 Aufsicht über die Kirchliche Zusatzversorgungskasse des Verbandes 

(nachfolgend KZVK) gemäß deren Satzung und nach näherer Maßga-
be von § 15 dieser Satzung, 

k)	 Organisation der Geschäftsstelle der Zentral-KODA, 
l)	 Organisation der Geschäftsstelle der kirchlichen Gerichte auf inter-

diözesaner Ebene und/oder auf der Ebene der Bischofskonferenz, 
etwa im Bereich des Arbeits- und Datenschutzrechts, 

m)	Erstellung von Gutachten und Statistiken sowie die Beauftragung 
und Auswertung von Untersuchungen und Umfragen. 

§ 4 
Organe

Die Organe des Verbandes sind
a)	 die Vollversammlung,
b)	 der Verbandsrat,
c)	 der Geschäftsführer.
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§ 5 
Zusammensetzung der Vollversammlung

(1)	 Der Vollversammlung gehören mit Stimmrecht die Diözesanbischöfe 
oder die Koadjutoren bzw. die Diözesanadministratoren an, wobei sich 
die Genannten durch schriftlich Bevollmächtigte vertreten lassen kön-
nen. Die Vertretung eines Mitglieds der Vollversammlung durch ein an-
deres Mitglied der Vollversammlung ist unzulässig.

(2)	 Jedes Mitglied kann einen Berater zuziehen. Vorsitzender der Vollver-
sammlung ist der Vorsitzende der Deutschen Bischofskonferenz. Bei 
Verhinderung des Vorsitzenden leitet der stellvertretende Vorsitzende 
der Deutschen Bischofskonferenz die Vollversammlung.

(3)	 Der Geschäftsführer des Verbandes und der Leiter der Geschäftsstelle 
nehmen mit beratender Stimme an der Sitzung der Vollversammlung 
teil. 

§ 6 
Aufgaben der Vollversammlung

(1)	 Die Vollversammlung ist das oberste Organ des Verbandes. Sie ist für 
alle Angelegenheiten zuständig, die nicht nach dieser Satzung anderen 
Organen des Verbandes übertragen sind, insbesondere für die
a)		 Entscheidungen in strategischen Fragen,  
b)	 Beschlüsse über den Haushalt,
c)		 Festsetzung der Verbandsumlage,
d)	 Aufsicht über den Verbandsrat,
e)		 Berufungen in den Verbandsrat,
f)		 Entlastung des Verbandsrates,
g)	 Aufsicht über den Geschäftsführer,
h)	 Berufung des Geschäftsführers,
i)		 Entlastung des Geschäftsführers.

(2)	 Die Vollversammlung entscheidet mit Einstimmigkeit ihrer Mitglieder
a)		 bei Änderungen der Satzung des Verbandes, 
b)	 bei Änderung der Ordnung über die Grundsätze zur Arbeitsweise 

der Kommissionen und Unterkommissionen, der Geschäftsordnung, 
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der Haushalts-, Kassen- und Rechnungsordnung sowie der Revisi-
onsordnung,

c)		 bei Auflösung des Verbandes,
d)	 bei Übernahme neuer Aufgaben,
e)		 bei Gewährleistung von Verpflichtungen aus Anstellungsverträgen,
f)		 bei Erwerb, Belastung und Veräußerung von Grundstücken und 

grundstücksgleichen Rechten,
g)	 bei dem Erwerb oder der Veräußerung von unmittelbaren Beteili-

gungen an juristischen Personen,
h)	 bei Gewährung außerplanmäßiger Zuschüsse in einer Höhe von 

über 500.000 €,
i)		 bei Aufnahme von Anleihen und Darlehen,
j)		 bei Festsetzung der Verbandsumlage,
k)	 bei Verabschiedung des Haushaltsplanes und Feststellung des Jah-

resabschlusses,
l)		 bei Festlegung des Verteilungsschlüssels für die Verbandsumlage 

auf die einzelnen (Erz-) Diözesen, 
m)	bei Festlegung von Kostenumlagen,
n)	 bei einer unterjährigen Ausweitung des Soll-Stellenplans, 
o)	 über das Kirchenlohnsteuerverrechnungsverfahren (Clearing-Ver-

fahren). 

(3)	 Die Vollversammlung entscheidet mit einer Mehrheit von zwei Dritteln 
der Mitglieder
a)		 bei Beschlussfassungen über kirchliche Rahmen- bzw. Musterord-

nungen,
b)	 bei der Ausweitung bestehender Aufgaben,
c)		 bei Fragen der KZVK gemäß deren Satzung und nach näherer Maß-

gabe von § 15 dieser Satzung, 
d)	 bei Anstellung von Mitarbeitern in leitender Stellung im Sinne des 

§ 3 Abs. 2 Nr. 1 bis 4 Rahmen-MAVO,
e)		 bei der Entlastung des Geschäftsführers, 
f)		 bei der Errichtung oder Schließung von juristischen Personen,
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g)	 bei der Errichtung oder Schließung rechtlich unselbständiger 
Dienststellen oder sonstiger Einrichtungen des Verbandes,

h)	 bei der Wahl der Mitglieder des Verbandsrates, 
i) 	 in allen anderen Fällen, die nicht von Absatz 2 erfasst sind.

(4)	 Bei Beschlüssen der Vollversammlung über die Aufsicht und die Entlas-
tung des Verbandsrates (vgl. Abs. 1 d und f), dürfen die Mitglieder der 
Vollversammlung, die gleichzeitig dem Verbandsrat angehören, bzgl. 
dieses Beratungsgegenstandes nicht an den Beratungen und der Be-
schlussfassung der Vollversammlung teilnehmen. 

§ 7 
Sitzungen der Vollversammlung

(1)	 Sitzungen der Vollversammlung finden mindestens zweimal im Kalen-
derjahr statt. Die Vollversammlung ist außerdem vom Vorsitzenden ein-
zuberufen, wenn mindestens ein Drittel der Mitglieder die Einberufung 
in Textform unter Angabe von Gründen beim Vorsitzenden beantragt. 
Bei Vorliegen dringender Gründe kann der Vorsitzende weitere Sitzun-
gen der Vollversammlung einberufen. 

(2)	 Die Vollversammlung wird vom Vorsitzenden einberufen. Die Einladung, 
in der Ort und Zeit der Sitzung mitgeteilt werden, muss den Mitgliedern 
spätestens vier Wochen vor dem Tag der Versammlung zugehen. Die 
Tagesordnung, die vom Vorsitzenden im Benehmen mit dem Vorsitzen-
den des Verbandsrates aufgestellt wird, sowie entsprechende Entschei-
dungsvorlagen sind den Mitgliedern in der Regel zwei Wochen vor Ta-
gungsbeginn zu übersenden. In dringenden Fällen muss die Einladung 
mit Tagesordnung oder eine Ergänzung der schon übersandten Tages-
ordnung mindestens eine Woche vor Sitzungsbeginn versandt sein. Über 
das Vorliegen eines dringenden Falles entscheidet der Vorsitzende der 
Vollversammlung. Über Tagesordnungspunkte, die den Mitgliedern des 
Verbandes nicht mindestens eine Woche vor Sitzungsbeginn zugegan-
gen waren, kann die Vollversammlung nur dann Beschluss fassen, wenn 
kein Mitglied widerspricht. Bei der Berechnung der Frist werden der Tag 
der Absendung und der Tag der Sitzung nicht mitgerechnet.
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(3)	 Der Vorsitzende der Vollversammlung leitet die Versammlung; sie ist 
nicht öffentlich. Er kann Gäste einladen. Bei Verhinderung des Vorsit-
zenden übernimmt der stellvertretende Vorsitzende dessen Aufgaben. 
Die Mitglieder der Vollversammlung sowie die geladenen Gäste sind 
verpflichtet, über alle behandelten Themen Verschwiegenheit zu wah-
ren.

(4)	 Die Vollversammlung ist beschlussfähig, wenn zwei Drittel der Gesamt-
zahl der Mitglieder des Verbandes vertreten sind. Bei Beschlussunfä-
higkeit ist eine neue Vollversammlung mit der gleichen Tagesordnung 
einzuberufen, die binnen zwei Wochen nach Versenden der Einladung 
stattfindet und in jedem Fall beschlussfähig ist. 

(5)	 Die Vollversammlung fasst Beschlüsse entweder einstimmig oder mit 
einer Mehrheit von mindestens zwei Drittel der Gesamtzahl seiner Mit-
glieder. Bei Entscheidungen der Vollversammlung, die nach § 6 Abs. 2 
Einstimmigkeit verlangen, gelten Stimmenthaltungen als Ablehnung. 
Zudem ist in diesen Fällen von Verbandsmitgliedern, die nicht vertre-
ten sind, eine schriftliche Zustimmung einzuholen. Eine schriftliche 
Beschlussfassung, bei der im Falle der Nichtäußerung Zustimmung an-
genommen wird, ist nicht möglich.

(6)	 Die Art der Abstimmung und der Wahl bestimmt der Vorsitzende. Ab-
stimmung und Wahl müssen jedoch schriftlich durchgeführt werden, 
wenn ein anwesendes stimmberechtigtes Mitglied dies beantragt. 

(7)	 Schriftführer der Vollversammlung ist der Geschäftsführer des Verban-
des, der über den wesentlichen Inhalt der Sitzung eine Niederschrift fer-
tigt. Sie muss insbesondere Tag, Ort, Beginn und Ende der Sitzung, die 
Namen des Vorsitzenden und der anwesenden Mitglieder der Vollver-
sammlung bzw. des anwesenden Bevollmächtigten enthalten. Sie muss 
insbesondere die Beschlüsse und Abstimmungsergebnisse dokumentie-
ren. Die Niederschrift wird vom Vorsitzenden und vom Geschäftsführer 
des Verbandes unterzeichnet und unverzüglich den Mitgliedern der 
Vollversammlung und allen Generalvikaren in Textform zugeleitet. Et-
waige Einwendungen sind innerhalb einer Frist von zwei Wochen nach 
Versand der Niederschrift in Textform geltend zu machen.
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(8)	 Beschlussfassungen im Umlaufverfahren sind bei Gegenständen dring-
licher Art möglich.

(9)	 Näheres regelt die Geschäftsordnung.

§ 8 
Zusammensetzung des Verbandsrates

(1)	 Der Verbandsrat besteht aus 18 stimmberechtigten und zwei Mitglie-
dern mit beratender Stimme.

(2)	 Dem Verbandsrat gehören als Mitglieder mit Stimmrecht an
a)		 der Vorsitzende der Vollversammlung als geborenes Mitglied,
b)	 sechs weitere Diözesanbischöfe,
c)		 sechs Generalvikare, 
d)	 drei Finanzdirektoren bzw. Hauptabteilungsleiter im Bereich Finanzen 
		  sowie
e)		 zwei Personen auf Vorschlag des Zentralkomitees der deutschen 

Katholiken.
(3)	 Dem Verbandsrat gehören als Mitglieder mit beratender Stimme an

a)		 der Geschäftsführer des Verbandes und
b)	 der Leiter der Geschäftsstelle des Verbandes.

(4)	 Die stimmberechtigten Mitglieder des Verbandsrates werden mit Aus-
nahme des Vorsitzenden der Vollversammlung von der Vollversamm-
lung in einer Blockwahl mit Zweidrittelmehrheit ihrer Mitglieder für 
die Dauer von fünf Jahren gewählt. Die Wahl erfolgt aufgrund der Vor-
schlagsliste einer Personalfindungskommission, die von der Vollver-
sammlung eingesetzt wird. Aus einer (Erz-)Diözese soll nur ein stimm-
berechtigtes Mitglied in den Verbandsrat berufen werden. Die erste 
Wahl der stimmberechtigten Mitglieder des Verbandsrates erfolgt in 
Abweichung von Satz 1 für die Dauer von drei Jahren (vgl. § 20).

(5)	 Der Verbandsrat wählt seinen Vorsitzenden und stellvertretenden Vor-
sitzenden mit zwei Dritteln der Gesamtzahl seiner stimmberechtigten 
Mitglieder aus seiner Mitte. Der Vorsitzende der Vollversammlung kann 
weder zum Vorsitzenden des Verbandsrates noch zum stellvertretenden 
Vorsitzenden des Verbandsrates gewählt werden.
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(6)	 Die Mitgliedschaft im Verbandsrat erlischt mit Ablauf der Amtszeit, der 
Niederlegung des Amtes, der Beendigung der dienstlichen Funktion ge-
mäß Abs. 2 b) bis d) in den (Erz-)Diözesen oder der Abberufung durch 
die Vollversammlung. Die Amtszeit des Vorsitzenden der Vollversamm-
lung im Verbandsrat endet, wenn er das Amt des Vorsitzenden der Voll-
versammlung nicht mehr wahrnimmt. Für die Abberufung eines Mit-
glieds im Verbandsrat ist eine Zweidrittelmehrheit der Mitglieder der 
Vollversammlung erforderlich. Scheidet ein Mitglied des Verbandsrates 
während des Berufungszeitraums aus, so wählt die Vollversammlung 
für die restliche Amtszeit des ausgeschiedenen Mitglieds auf Vorschlag 
der Personalfindungskommission mit Zweidrittelmehrheit ein Ersatz-
mitglied. Sind mehrere Ersatzmitglieder gleichzeitig zu berufen, so er-
folgt die Wahl als Blockwahl. 

(7)	 Die Wiederwahl eines stimmberechtigten Mitglieds des Verbandsrates 
ist in der Regel nur einmal zulässig. 

(8)	 Die Vertretung eines Mitglieds des Verbandsrates ist unzulässig.
(9)	 Die Vorsitzenden der Bischöflichen Kommissionen der Deutschen Bi-

schofskonferenz sowie die Vorsitzenden der Kommissionen des Verban-
des der Diözesen Deutschlands können bei Angelegenheiten, die ihre 
jeweilige Kommission betreffen, auf Einladung des Vorsitzenden des 
Verbandsrates beratend an den Sitzungen des Verbandsrates teilneh-
men. Die Vorsitzenden können sich durch ein anderes Mitglied, den 
Sekretär oder Geschäftsführer der jeweiligen Kommission vertreten las-
sen. 

§ 9 
Aufgaben des Verbandsrates

(1)	 Die Mitglieder des Verbandsrates nehmen im Verbandsrat nicht die In-
teressen ihrer jeweiligen (Erz-)Diözesen bzw. der sie entsendenden Kör-
perschaft wahr, sondern wirken für die Belange und das Gesamtwohl 
der Kirche in Deutschland. 

(2)	 Der Verbandsrat 
a)		 nimmt die ihm von der Vollversammlung übertragenen Aufgaben 

wahr,
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b)	 berät strategische Themen im Aufgabenbereich des Verbandes,
c)		 berät den Haushaltsentwurf des Verbandes,
d)	 gibt der Vollversammlung Anregungen und unterbreitet ihr Vor-

schläge,
e)		 bereitet Maßnahmen oder Entscheidungen für die Vollversamm-

lung vor und setzt die Maßnahmen oder Entscheidungen der Voll-
versammlung um,

f)		 prüft den Jahresabschluss und wählt die Prüfungsgesellschaft aus, 
g) 	gibt den Kommissionen Aufträge und nimmt deren Beratungser-

gebnisse entgegen, 
h)	 beruft die Mitglieder der Kommissionen des Verbandes,
i)		 gewährt außerplanmäßige Zuschüsse bis zu einer Höhe von 

500.000 € im Einzelfall innerhalb des genehmigten Haushaltsplans, 
unbeschadet der Bestimmung des § 11 Abs. 5,

j)		 entscheidet bei der Besetzung aller Gerichte, bei denen der Ver-
band der Diözesen Deutschlands mitwirkt, 

k)	 nimmt die Aufgaben wahr, die ihm durch diese Satzung oder durch  
die KZVK-Satzung in Angelegenheiten der kirchlichen Zusatzversor-
gung zugewiesen sind, 

l)		 nimmt die Aufgaben wahr, die ihm durch die Revisionsordnung 
zugewiesen sind. 

(3)	 In Fällen, in denen nach einstimmiger Auffassung der stimmberech-
tigten Mitglieder des Verbandsrates eine rechtzeitige Beschlussfassung 
der Vollversammlung nicht möglich oder in denen eine Befassung der 
Vollversammlung nicht erforderlich erscheint, kann der Verbandsrat 
Entscheidungen treffen, über die in der nächsten Vollversammlung zu 
berichten ist. Dabei ist der Verbandsrat in jedem Fall an den Haushalts-
plan gebunden. Außerdem sind alle Angelegenheiten ausgeschlossen, 
zu denen nach § 6 Abs. 2 ein einstimmiger Beschluss erforderlich ist.
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§ 10 
Sitzungen des Verbandsrates

(1)	 Sitzungen des Verbandsrates finden mindestens dreimal im Kalender-
jahr statt. Der Verbandsrat ist außerdem vom Vorsitzenden einzuberufen, 
wenn wenigstens ein Drittel der stimmberechtigten Mitglieder die Ein-
berufung in Textform unter Angabe von Gründen beim Vorsitzenden be-
antragt. Bei Vorliegen dringender Gründe kann der Vorsitzende weitere 
Sitzungen des Verbandsrates einberufen.

(2)	 Der Verbandsrat wird vom Vorsitzenden einberufen. Die Einladung, in 
der Ort und Zeit der Sitzung mitgeteilt werden, muss den Mitgliedern 
spätestens vier Wochen vor dem Tag der Sitzung zugehen. Die Tages-
ordnung, die vom Vorsitzenden aufgestellt wird, sowie entsprechende 
Entscheidungsvorlagen sind den Mitgliedern in der Regel zwei Wochen 
vor Sitzungsbeginn zu übersenden. In dringenden Fällen muss die Ein-
ladung mit Tagesordnung oder eine Ergänzung der schon übersandten 
Tagesordnung mindestens eine Woche vor Sitzungsbeginn versandt sein. 
Über das Vorliegen eines dringenden Falles entscheidet der Vorsitzende 
des Verbandsrates. Über Tagesordnungspunkte, die den Mitgliedern des 
Verbandsrates nicht mindestens eine Woche vor Sitzungsbeginn zuge-
gangen waren, kann der Verbandsrat nur dann Beschluss fassen, wenn 
kein Mitglied widerspricht. Bei der Berechnung der Frist werden der Tag 
der Absendung und der Tag der Sitzung nicht mitgerechnet.

(3)	 Die Sitzungen des Verbandsrates finden in der Regel am Sitz des Verban-
des statt. 

(4)	 Der Vorsitzende des Verbandsrates leitet die Versammlung, die nicht öf-
fentlich ist. Er kann Gäste einladen. Bei Verhinderung des Vorsitzenden 
übernimmt der stellvertretende Vorsitzende dessen Aufgaben. Die Mit-
glieder des Verbandsrates sowie die geladenen Gäste sind verpflichtet, 
über alle behandelten Themen Verschwiegenheit zu wahren. 

(5)	 Der Verbandsrat ist beschlussfähig, wenn zwei Drittel der stimmberech-
tigten Mitglieder des Verbandsrates vertreten sind. Bei Beschlussun-
fähigkeit ist eine neue Versammlung mit der gleichen Tagesordnung 
einzuberufen, die binnen zwei Wochen nach Versenden der Einladung 
stattfindet und in jedem Fall beschlussfähig ist. 
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(6)	 Der Verbandsrat fasst Beschlüsse mit einer Mehrheit von mindestens 
zwei Dritteln der Gesamtzahl seiner stimmberechtigten Mitglieder. 

(7)	 Über die Art der Abstimmungen oder Wahlen entscheidet der Vor-
sitzende. Abstimmung und Wahl müssen jedoch schriftlich erfolgen, 
wenn ein anwesendes stimmberechtigtes Mitglied dies beantragt. 

(8)	 Schriftführer des Verbandsrates ist der Geschäftsführer des Verbandes, 
der über den wesentlichen Inhalt der Sitzung eine Niederschrift fer-
tigt. Sie muss Tag, Ort, Beginn und Ende der Sitzung, die Namen des 
Vorsitzenden und der anwesenden Mitglieder des Verbandsrates ent-
halten. Sie muss insbesondere die Beschlüsse dokumentieren. Soweit 
Entscheidungen der Vollversammlung vorbereitet werden, bei denen 
in der Vollversammlung Einstimmigkeit erforderlich ist, sind in der 
Niederschrift diejenigen Mitglieder namentlich aufzuführen, die der 
betreffenden Vorlage nicht zugestimmt haben. Die Niederschrift wird 
vom Vorsitzenden des Verbandsrates und vom Geschäftsführer des Ver-
bandes unterzeichnet.

(9)	 Tagesordnung, Beschlussvorlagen und Protokoll werden allen Mitglie-
dern des Verbandsrates, allen Mitgliedern der Vollversammlung und 
allen Generalvikaren in Textform zugeleitet. Etwaige Einwendungen 
gegen das Protokoll sind von den Mitgliedern des Verbandsrates inner-
halb einer Frist von zwei Wochen nach Versand der Niederschrift in 
Textform geltend zu machen.

(10)	Beschlussfassungen im Umlaufverfahren sind möglich. 
(11)	Näheres regelt die Geschäftsordnung. 

§ 11 
Geschäftsführer

(1)	 Geschäftsführer des Verbandes ist der Sekretär der Deutschen Bischofs-
konferenz. Sein Stellvertreter ist der Leiter der Geschäftsstelle, der von 
der Vollversammlung für die Dauer von fünf Jahren mit einer Mehrheit 
von zwei Dritteln der Mitglieder gewählt wird.

(2)	 Der Geschäftsführer besorgt die laufenden Geschäfte des Verbandes 
(Geschäfte der laufenden Verwaltung) und die ihm übertragenen Auf-
gaben. Zu den laufenden Geschäften gehören alle Angelegenheiten, 
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die für den Verband sachlich, politisch und finanziell nicht von grund-
sätzlicher Bedeutung sind und die im Regelfall nach feststehenden 
Regeln erledigt werden können, ohne dass die Organe des Verbandes 
gesondert darüber entscheiden müssen.

(3)	 Der Geschäftsführer trägt die Verantwortung für die Vor- und Nachbe-
reitung der Sitzungen der Verbandsgremien. Er koordiniert die Arbeit 
der Verbandsorgane, Kommissionen und Unterkommissionen und er-
teilt im Einvernehmen mit dem jeweiligen Vorsitzenden der Kommis-
sionen oder Unterkommissionen Aufträge. Der Geschäftsführer hat das 
Recht, dem Verbandsrat Themen zur Bearbeitung vorzuschlagen. 

(4)	 Soweit die Entscheidung keinem anderen Organ vorbehalten ist, ent-
scheidet der Geschäftsführer im Rahmen des genehmigten Haushalts-
planes insbesondere über
a)		 Auswahl und Anstellung von Mitarbeitern innerhalb des Stellen-

plans, mit Ausnahme der Mitarbeiter in leitender Stellung im Sinne 
des § 3 Abs. 2 Nr. 1 bis 4 Rahmen-MAVO,

b)	 den Abschluss von Rechtsgeschäften,
c)		 die Vergabe von Mitteln.

(5)	 Der Geschäftsführer kann Verbindlichkeiten im Rahmen des genehmig-
ten Haushaltsplanes eingehen, falls diese im Einzelfall den Wert von 
60.000 € nicht übersteigen. Über diese Entscheidungen ist in der nächs-
ten Sitzung des Verbandsrates zu berichten.

(6)	 Der Geschäftsführer kann den Leiter der Geschäftsstelle, die Bereichslei-
ter im Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz sowie die Leiter der 
Dienststellen und Einrichtungen bevollmächtigen, für die laufenden 
Geschäfte ihres Geschäftsbereichs im Rahmen des genehmigten Haus-
haltsplanes Willenserklärungen für den Verband abzugeben. 

§ 12 
Vertretung des Verbandes

Der Verband wird gerichtlich und außergerichtlich durch den Vorsitzenden 
der Vollversammlung, den Vorsitzenden des Verbandsrates oder den Ge-
schäftsführer vertreten. Jeder für sich ist alleinvertretungsberechtigt. 
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§ 13 
Kommissionen und Unterkommissionen

(1)	 Die Vollversammlung kann Kommissionen und Unterkommissionen 
einrichten, denen bestimmte Aufgaben zur dauernden Bearbeitung 
übertragen werden. Die Mitglieder der Kommissionen werden vom Ver-
bandsrat jeweils für die Dauer von fünf Jahren berufen. Die Mitglieder 
der Unterkommissionen werden auf Vorschlag der Kommissionen, de-
nen sie zugeordnet sind, vom Geschäftsführer des Verbandes für die 
Dauer von fünf Jahren berufen. Die erste Wahl der Mitglieder der Kom-
missionen und Unterkommissionen erfolgt in Abweichung von Satz 2 
und 3 für die Dauer von drei Jahren (vgl. § 20). Die erste Wahl der Kom-
missionsmitglieder erfolgt durch die Vollversammlung.

(2)	 Jede Unterkommission ist einer bestimmten Kommission zugeordnet 
und ihr gegenüber berichtspflichtig. 

(3)	 Die Vorsitzenden der Kommissionen und Unterkommissionen werden 
von den jeweiligen Mitgliedern mit Stimmenmehrheit aus ihrer Mitte 
gewählt. 

(4)	 Maßgeblicher Gesichtspunkt bei der Besetzung von Kommissionen und 
Unterkommissionen ist die Eignung und Befähigung in dem jeweili-
gen Bereich sowie die einschlägige Berufserfahrung. Die Mitglieder der 
Kommissionen, die im kirchlichen Dienst stehen, sind von ihren Anstel-
lungsträgern zur ordnungsgemäßen Durchführung ihrer Aufgaben im 
notwendigen Umfang freizustellen. Sie nehmen ihre Aufgaben in den 
Kommissionen und Unterkommissionen des Verbandes im Sinne des 
Gesamtwohls der Kirche in Deutschland wahr. 

(5)	 Die Geschäftsführung der Kommissionen und Unterkommissionen liegt 
bei der Geschäftsstelle des Verbandes. 

(6)	 Die Kommissionen und Unterkommissionen erhalten ihre Aufträge von 
den Organen des Verbandes in Abstimmung mit dem jeweiligen Vorsit-
zenden der Kommission. Die Kommissionen und Unterkommissionen 
haben das Recht, Themen zur Bearbeitung vorzuschlagen. Die Kommis-
sionen übermitteln ihre Anregungen, Beschlüsse und Stellungnahmen 
der Geschäftsstelle des Verbandes, die sie dem Verbandsrat vorlegt. 
Die Unterkommissionen übermitteln ihre Anregungen, Beschlüsse und 
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Stellungnahmen der jeweiligen Kommission, der sie zugeordnet sind. 
Die Kommission entscheidet, wie mit den Anregungen, Beschlüssen 
und Stellungnahmen zu verfahren ist. 

(7)	 Bei Bedarf sind einzelne Mitglieder der Kommissionen und Unterkom-
missionen, deren Geschäftsführer oder sonstige geeignete Personen zu 
den Beratungen der Verbandsorgane hinzuzuziehen. Die Entscheidung 
hierüber trifft im Einzelfall der Vorsitzende des Verbandsorgans. 

(8)	 Näheres zur Arbeitsweise der Kommissionen und Unterkommissionen 
ist in der „Ordnung über die Arbeitsweise der Kommissionen und Un-
terkommissionen des Verbandes“ geregelt.

§ 14 
Dienststellen und sonstige Einrichtungen des Verbandes

(1)	 Der Verband ist Rechtsträger von Dienststellen und sonstigen Einrich-
tungen der Deutschen Bischofskonferenz. 

(2)	 Die in der Rechtsträgerschaft des Verbandes stehenden Dienststellen 
und sonstigen Einrichtungen sind im rechtlichen und wirtschaftlichen 
Bereich an Weisungen der Organe des Verbandes gebunden.

§ 15 
Aufsicht über die KZVK

(1)	 Der Verband hat zur Wahrnehmung der Aufsicht über die KZVK eine 
Verbandsaufsicht errichtet. 

(2)	 Die Verbandsaufsicht nimmt die Rechts-, Fach- und Finanzaufsicht über 
die KZVK gemäß deren Satzung und nach näherer Maßgabe einer von 
der Vollversammlung verabschiedeten „Ordnung über die Einrichtung 
und Aufgaben einer Verbandsaufsicht“ wahr. § 14 Abs. 2 findet insoweit 
keine Anwendung. Die Verbandsaufsicht erstattet dem Verbandsrat re-
gelmäßig Bericht. 

(3)	 In die Verbandsaufsicht können auch Personen berufen werden, die 
den Organen des Verbandes nicht angehören.

(4)	 Der Verband hat einen KZVK-Ausschuss errichtet. Der KZVK-Ausschuss 
besteht auf Vorschlag des Verbandsrates aus mindestens einem Gene-
ralvikar und drei weiteren Mitgliedern. Die Mitglieder des KZVK-Aus-
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schusses werden von der Vollversammlung mit einer Mehrheit von zwei 
Dritteln für die Dauer von fünf Jahren berufen. Die Mitgliedschaft im 
KZVK-Ausschuss erlischt durch Ablauf der Amtszeit, die Niederlegung 
des Amtes, die Beendigung der dienstlichen Funktion, die das Mitglied 
zum Zeitpunkt der Berufung inne hatte oder die Abberufung durch die 
Vollversammlung. 

(5)	 Der KZVK-Ausschuss kann zu Einzelfragen weitere Berater, die nicht 
den Organen des Verbandes angehören müssen, hinzuziehen. Den Vor-
sitz im KZVK-Ausschuss führt der Vorsitzende, den die Mitglieder des 
KZVK-Ausschusses aus ihrer Mitte wählen. Der KZVK-Ausschuss erstattet 
dem Verbandsrat regelmäßig Bericht, der seinerseits etwaige Ausspra-
chen in KZVK-Angelegenheiten in der Vollversammlung vorbereitet.

(6)	 Der KZVK-Ausschuss hat in Abstimmung mit dem Verbandsrat die nach 
näherer Maßgabe der Satzung der KZVK und der „Ordnung über die Ein-
richtung und Aufgaben einer Verbandsaufsicht“ festgelegten Maßnah-
men und Entscheidungen für die Vollversammlung vorzubereiten bzw. 
Maßnahmen oder Entscheidungen der Vollversammlung umzusetzen. 
Hierzu gehören insbesondere
a)		 die Vorbereitung und Unterstützung der Berufung bzw. Abberu-

fung der Mitglieder der Verbandsaufsicht sowie der Organe der 
Kirchlichen Zusatzversorgungskasse,

b)	 der Abschluss, die Änderung und Beendigung der Anstellungsver-
träge mit den Mitgliedern der Verbandsaufsicht,

c)		 die Einwilligung zu Nebentätigkeiten und zu anderweitigen Tätig-
keiten eines hauptamtlichen Mitglieds der Verbandsaufsicht,

d)	 die Festlegung der Höhe der Sitzungsgelder und Aufwandsentschä-
digungen für die nicht hauptamtlichen Mitglieder der Verbands-
aufsicht sowie für die Organe der Kirchlichen Zusatzversorgungs-
kasse.

(7)	 Die Verbandsaufsicht wird mit den für eine effektive Aufgabenwahr-
nehmung erforderlichen finanziellen und sachlichen Mitteln ausge-
stattet.
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§ 16 
Haushaltsplan des Verbandes

(1)	 Alle Erträge und Aufwendungen des Verbandes müssen für jedes Jahr 
veranschlagt und in den Haushaltsplan eingestellt werden.

(2)	 Der Haushaltsplan wird vor Beginn des Haushaltsjahres durch die Voll-
versammlung beschlossen.

(3)	 Haushaltsjahr ist das Kalenderjahr.
(4)	 Zur Vorbereitung der Beschlussfassung über den Haushalt ist von der 

Geschäftsstelle eine dreijährige Haushaltsprognose zu erstellen. 

§ 17 
Rechnungslegung

Über die Verwendung aller Verbandserträge legt der Geschäftsführer im 
folgenden Haushaltsjahr der Vollversammlung einen Jahresabschluss vor.

§ 18 
Auflösung

Bei Auflösung des Verbandes entscheidet die Deutsche Bischofskonferenz 
darüber, wem und zu welchem Zweck das Vermögen des Verbandes nach 
Befriedigung sämtlicher Gläubiger und nach Ausgleich aller Verrechnungs-
kosten zufließen soll. Es dürfen dabei nur kirchliche oder gemeinnützige 
Zwecke berücksichtigt werden.

§ 19 
Öffentliche Bekanntmachungen

Die Satzung des Verbandes wird einschließlich ihrer Änderungen in den 
Amtsblättern der den Verband bildenden (Erz-)Diözesen bekannt gemacht. 
Die Errichtung des Verbandes, seine Satzung, die Namen der Vertretungs-
berechtigten sowie Text und Form des Siegels sollen in den zuständigen 
staatlichen Verkündigungsorganen bekannt gegeben werden.
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§ 20 
Evaluationsklausel

Der Verband wird in drei Jahren nach Inkrafttreten dieser Satzung die 
Zweckmäßigkeit und Wirksamkeit der vorstehenden Regelungen einer 
Überprüfung unterziehen. Der Verbandsrat erstattet der Vollversammlung 
Bericht und unterbreitet Vorschläge für mögliche Änderungen. 

§ 21 
Inkrafttreten

Diese Satzung tritt am 01.11.2019 in Kraft. Zum gleichen Zeitpunkt tritt die 
Satzung vom 01.12.1976 i.d.F. der letzten Änderung vom 01.01.2017 außer 
Kraft.
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Der Bischof von Passau

75 
Aufruf der deutschen Bischöfe zum Caritas-Sonntag 2019

„Sozial braucht digital“

Liebe Schwestern und Brüder!
Wir leben in einer Welt, in der die Digitalisierung einen immer größeren 
Raum einnimmt. Dies betrifft auch die Arbeit der Einrichtungen und Diens-
te der Caritas. Daher betont die Caritas in ihrer diesjährigen Kampagne: 
„Sozial braucht digital“.
Schon heute bieten digitale Möglichkeiten vielfältige Unterstützung in der 
Alten- und Behindertenhilfe, in Krankenhäusern, Kindertagesstätten und 
in der Beratung von Menschen. Künftig werden weitere Angebote zur Ver-
fügung stehen, die auch neue Anforderungen an die Kompetenzen von Er-
zieherinnen oder Pflegekräften stellen werden.
Wichtig ist, die Chancen und Möglichkeiten der Digitalisierung zu nutzen 
und sich gleichzeitig bewusst zu sein, dass diese stets die Begegnung von 
Mensch zu Mensch ergänzen und nicht ersetzen dürfen. Wir haben darüber 
zu diskutieren, wo die neuen Möglichkeiten für die Menschen hilfreich sind 
und wo ein vorsichtiger Umgang mit dem digitalen Wandel geboten ist. 
Die Caritas will mit der Kampagne „Sozial braucht digital“ die Möglichkei-
ten der Digitalisierung im Interesse der Menschen ausloten. Und sie will 
ihren Beitrag in öffentlichen Debatten leisten, wenn es um ethische und 
theologische Fragen geht. All dies betrifft auch die Arbeit in unseren Pfarr-
gemeinden. (Hier können konkrete Beispiele aus der Diözese oder Pfarrei 
genannt werden, die sich mit der Digitalisierung beschäftigen.)
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Die Kollekte des Caritas-Sonntags ist für die vielfältigen Anliegen der Ca-
ritas in unseren Pfarrgemeinden und der Diözese bestimmt. Bitte unter-
stützen Sie durch Ihre Gabe die Arbeit der Caritas. Dafür danken wir sehr 
herzlich.

Berlin, den 25.06.2019
Für das Bistum Passau

Bischof Dr. Stefan Oster SDB

Dieser Aufruf soll am Sonntag, dem 15. September 2019 (alternativ 8. Septem-
ber 2019), in allen Gottesdiensten verlesen bzw. in geeigneter Weise veröffent-
licht werden.

76 
Aufruf der deutschen Bischöfe zum Weltmissionssonntag 2019

„Wir sind Gesandte an Christi statt“ (2 Kor 5,20)

Liebe Schwestern und Brüder,
das Leitwort zum Monat der Weltmission 2019 lautet „Wir sind Gesandte an 
Christi statt“ (2 Kor 5,20). Es greift einen Impuls von Papst Franziskus auf, 
der den Oktober als außerordentlichen Monat der Weltmission unter das 
Thema „Getauft und gesandt“ gestellt hat.
Im Mittelpunkt der Aktion unserer Missio-Werke steht der Nordosten Indi-
ens. Dort ist das Zusammenleben der Menschen von ethnischer und religiö-
ser Vielfalt geprägt, aber auch von Ausgrenzung und Rechtlosigkeit, Armut 
und Unfrieden. Die christliche Minderheit engagiert sich in dieser Region 
vor allem in Schulen, Sozialstationen und Krankenhäusern. Ihre Werke der 
Nächstenliebe werden ganz im Sinne von Papst Franziskus von einer mis-
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sionarischen Spiritualität getragen. Priester, Ordensleute und Laien beglei-
ten die Menschen in der Überzeugung, dass die Werte des Evangeliums zu 
Frieden und zum Heil aller beitragen.
Liebe Schwestern und Brüder, bitte setzen Sie am Sonntag der Weltmis-
sion ein Zeichen der Verbundenheit und Solidarität mit unseren Schwes-
tern und Brüdern im Nordosten Indiens und in anderen armen Ortskirchen 
weltweit. Wir bitten Sie um Ihr Gebet und bei der Kollekte am kommenden 
Sonntag um eine großzügige Spende.

Lingen, den 14.03.2019
Für das Bistum Passau

Dr. Stefan Oster SDB
Bischof von Passau

Dieser Aufruf soll am Sonntag, dem 20. Oktober 2019, in allen Gottesdiensten 
(auch am Vorabend) verlesen werden. Der Ertrag der Kollekte am 27. Oktober 
2019 ist ausschließlich für die Päpstlichen Missionswerke Missio in Aachen 
und München bestimmt.

77 
Aufruf der deutschen Bischöfe zum Diaspora-Sonntag 2019

„Werde Glaubensstifter“

Liebe Schwestern und Brüder,
als Christen sind wir eingeladen, das, was uns trägt, was uns bewegt und 
Orientierung gibt, anderen Menschen weiterzusagen. So können wir ihnen 
helfen, Gottes Spuren auch in ihrem eigenen Leben zu entdecken.
Auch in der Diaspora Ostdeutschlands, Nordeuropas und des Baltikums 
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wollen katholische Christen in dieser Weise Glaubensstifter sein. In Städten 
und Dörfern, in denen die große Mehrheit anders- oder nichtgläubig ist, 
wollen sie so leben, dass der Funke überspringt, der in ihnen brennt. Auch 
möchten sie für Menschen ansprechbar sein, denen der Glaube fremd ge-
worden ist. Doch es mangelt an kirchlichen Begegnungsräumen und Kin-
dergärten, an katechetischem Material und an Fahrzeugen für die weiten 
Wege. In dieser Situation kann das Bonifatiuswerk der deutschen Katholi-
ken unsere Glaubensschwestern und -brüder mit jährlich etwa 800 Projek-
ten unterstützen.
Die diesjährige Diaspora-Aktion des Bonifatiuswerkes steht unter dem Leit-
wort „Werde Glaubensstifter“. In diesem Sinne bitten wir Sie, liebe Schwes-
tern und Brüder, anlässlich des Diaspora-Sonntags am 17. November erneut 
um Ihr Gebet und Ihre großzügige Spende bei der Kollekte.

Lingen, den 14.03.2019
Für das Bistum Passau

Dr. Stefan Oster SDB
Bischof von Passau

Dieser Aufruf soll am Sonntag, dem 10. November 2019, in allen Gottesdiens-
ten (auch am Vorabend) verlesen oder den Gemeinden in einer anderen ge-
eigneten Weise bekannt gemacht werden. Der Ertrag der Kollekte am Diaspo-
ra-Sonntag, dem 17. November 2019, ist ausschließlich für das Bonifatiuswerk 
der deutschen Katholiken bestimmt.
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78 
Schreiben von H. H. Bischof Dr. Stefan Oster SDB an die Gläubigen  

in Bezug auf den aktuellen Brief des Papstes  
„An das pilgernde Volk Gottes in Deutschland“

Liebe Schwestern und Brüder im Glauben an Christus in unserem Bistum 
Passau, 
es ist ein ziemlich einmaliges Ereignis, dass ein amtierender Papst einen 
langen Brief schreibt „An das pilgernde Volk Gottes in Deutschland“ – also 
an uns alle. 
Sicher haben viele von Ihnen mitbekommen, dass wir Bischöfe in Deutsch-
land vor einigen Wochen beschlossen haben, einen so genannten synoda-
len Weg zu gehen, zusammen mit dem Zentralkomitee der Katholiken in 
Deutschland (ZdK) und unter Beteiligung vieler anderer. Diese Entschei-
dung ist auch im Nachgang zur Veröffentlichung der wissenschaftlichen 
Studie über den sexuellen Missbrauch in der Kirche getroffen worden. Die 
Autoren der Studie hatten empfohlen, dass in der Kirche auch ernsthaft 
über die Themen Macht, Sexualmoral und die Lebensform der Priester ge-
sprochen werden müsste. 
Nun wird gemeinsam ausgelotet und intensiv darüber debattiert, wie ein 
solcher synodaler Weg gegangen werden kann. Welche Gesprächsformate 
beinhaltet er, wie können Entscheidungen gefällt und umgesetzt werden 
und mit welcher Verbindlichkeit? 
Das sind die Fragen, die uns gerade beschäftigen. 
In diese Situation hinein nun schreibt der Papst einen Brief und erläutert 
seine Sicht der Dinge auf das, was „synodaler Weg“ heißt. Er ermutigt 
uns einerseits einen solchen Weg zu gehen, aber andererseits mahnt er 
auch an, dass es notwendig ein geistlicher Weg sein müsse. „Synodalität“, 
schreibt Papst Franziskus, „setzt die Einwirkung des Heiligen Geistes voraus 
und bedarf ihrer“ (Nr. 3). Franziskus möchte ausdrücklich, dass auch die 
Basis einbezogen werden soll – und er nennt konkret die Räte, die Pfarr-
gemeinden, die Beteiligung der Laien (vgl. Nr. 3). Mittelpunkt aller Bemü-
hungen der Kirche ist für den Papst die Evangelisierung. Sie müsse „unser 
Leitkriterium schlechthin sein“, weshalb der Papst auch davon spricht, dass 
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ein gemeinsamer Prozess eine „pastorale Bekehrung“ brauche (vgl. Nr. 6), 
ein Weg, der neu in die Freude am Christsein führe und in „eine Leiden-
schaft für Jesus“ und zugleich in „eine Leidenschaft für sein Volk“ (Nr. 8), 
besonders für die Leidenden, die Armen und die Ausgegrenzten. Der Papst 
erwähnt die oben genannten Einzelthemen nicht, vielmehr spricht er da-
von, in welchem Geist das Gespräch geführt werden muss. Vor allem auch 
im so genannten „sensus ecclesiae“ – also im Denken und Fühlen mit der 
gesamten Weltkirche. 

Ich bin dem Papst dankbar für sein Schreiben an uns alle. Und deshalb 
möchte ich Sie alle auch einladen, den Brief aufmerksam zu lesen und über 
seine Inhalte mit anderen ins Gespräch zu kommen. Sie finden den Brief auf 
der Internetseite der Deutschen Bischofskonferenz und auch auf unserer 
Bistumshomepage – oder Sie bitten Ihren Pfarrer, Ihnen den Brief zukom-
men zu lassen. Der Brief ist zwar nicht kurz, aber authentisch und tief. Papst 
Franziskus wünscht sich darin, dass wir alle immer mehr von der Freude an 
Jesus und am Evangelium erfasst werden – und deshalb auch in der Lage 
sind, anderen freudig zu dienen oder ihnen von dieser Freude zu erzählen. 
Möge sich sein Wunsch bei immer mehr Menschen erfüllen. 

Gott segne Sie dazu! 

Passau, den 5. Juli 2019

Ihr Bischof Stefan Oster SDB

(Weitere Informationen „Der Synodale Weg“ unter www.dbk.de.)
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79 
Deutscher Caritasverband

hier: Inkraftsetzung der Novellierung der Caritas-Werkstätten-
Mitwirkungsordnung (CWMO)

I.	 Auf Veranlassung des Deutschen Caritasverbandes e.V., Freiburg, soll die 
Caritas-Werkstätten-Mitwirkungsordnung (CWMO) novelliert werden, 
die ich hiermit für die Diözese Passau in Kraft setzte.

	 Der Wortlaut des Änderungsgesetztes sowie der vollständige Text der 
Caritas-Werkstätten-Mitwirkungsordnung sind in der Anlage zu diesem 
Amtsblatt ersichtlich. Diese Anlage ist Bestandteil des Amtsblattes.

II.	 Die Änderungen treten mit Wirkung zum 1. Juli 2019 in Kraft. 

Passau, den 22.07.2019

Dr. Stefan Oster SDB
Bischof von Passau
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80 
Arbeitsrechtliche Kommission des Deutschen Caritasverbandes

hier: Inkraftsetzung der Beschlüsse der Bundeskommission der 
Arbeitsrechtlichen Kommission vom 7. März 2019

Die Bundeskommission der Arbeitsrechtlichen Kommission des Deutschen 
Caritasverbandes hat auf ihrer Sitzung am 07. März 2019 folgende Beschlüs-
se gefällt, die ich hiermit für die Diözese Passau in Kraft setze. 
I. 	 In den Anmerkungen zu den Tätigkeitsmerkmalen der Vergütungsgrup-

pen 1 – 12 der Anlage 2 zu den AVR wird die Anmerkung Nr. 145 um fol-
genden Satz 2 ergänzt:

	 „145 (…) 2Für Betreuungskräfte, auf die am 31.12.2018 die Bestimmungen 
der Anlage 1 Abschnitt V zu den AVR Anwendung finden, verbleibt es bei 
dieser Anwendung.“	

II.	 Inkrafttreten
	 Dieser Beschluss tritt zum 1. Januar 2019 in Kraft.

Passau, den 22.07.2019

Dr. Stefan Oster SDB 
Bischof von Passau
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81 
Inkraftsetzung eines Beschlusses der Zentral-KODA und von Be-

schlüssen der Kommission für das Arbeitsvertragsrecht der bayeri-
schen Diözesen 

I.	 Änderungsbeschluss der Zentral-KODA vom 8. November 2018 
Die Zentral-KODA hat am 8. November 2018 folgenden Beschluss gefasst, 
dem die Kommission für das Arbeitsvertragsrecht der bayerischen Diözesen 
in ihrer Vollversammlung vom 19. Dezember 2019 zugestimmt hat. Diesen 
Beschluss setze ich hiermit für die Diözese Passau zum genannten Zeit-
punkt in Kraft. 
-	 Entgeltumwandlung
	 Änderungsbeschluss der Zentral-KODA zur Entgeltumwandlung  

gemäß § 3 Abs. 1 Ziffer 1. Zentral-KODA-Ordnung (ZKO)
�  rückwirkend zum 8. November 2018

II.	 Inkraftsetzung von Beschlüssen der Kommission für das Arbeitsvertragsrecht 
der bayerischen Diözesen 

Die Kommission für das Arbeitsvertragsrecht der bayerischen Diözesen hat 
in ihrer Vollversammlung vom 19. Dezember 2018 folgende Beschlüsse ge-
fasst, die ich hiermit für die Diözese Passau zum genannten Zeitpunkt in 
Kraft setze:
	 Beschlüsse der Kommission für das Arbeitsvertragsrecht der bayerischen 

Diözesen vom 19. Dezember 2018
-	 ABD Teil D, 10 c. (Ordnung über die betriebliche Altersversorgung durch Ent-

geltumwandlung der Beschäftigten im kirchlichen Dienst)
	 hier: Änderung des ABD Teil D, 10c. Teil A in Umsetzung des Änderungs-

beschlusses der Zentral-KODA vom 8. November 2018
� rückwirkend zum 19. Dezember 2018
-	 ABD Teil D, 10 c. (Ordnung über die betriebliche Altersversorgung durch Ent-

geltumwandlung der Beschäftigten im kirchlichen Dienst)
	 hier: Änderung des ABD Teil D, 10c. Teil B in Umsetzung des Änderungs-

beschlusses der Zentral-KODA vom 8. November 2018
� rückwirkend zum 1. Januar 2019
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Der Wortlaut der Beschlüsse ist in der Anlage Nr. 126 zum Amtsblatt veröf-
fentlicht. Diese Anlage ist Bestandteil des Amtsblattes.

Passau, 22.07.2019

Dr. Stefan Oster SDB
Bischof von Passau

82 
Inkraftsetzung von Beschlüssen der Kommission für das  

Arbeitsvertragsrecht der bayerischen Diözesen 

Die Kommission für das Arbeitsvertragsrecht der bayerischen Diözesen hat 
in ihrer Vollversammlung vom 27. März 2019 folgende Beschlüsse gefasst, 
die ich hiermit für die Diözese Passau zum genannten Zeitpunkt in Kraft 
setze:
-	 ABD Teil A, 2.3. Nummer 39.2. (Beschäftigte an offenen und gebundenen 

Ganztagesschulen – Personen, die überwiegend im Bildungsangebot entspre-
chend ihrer Ausbildung eingesetzt werden)

	 hier: redaktionelle Anpassung� rückwirkend zum 1. Januar 2017
-	 ABD Teil A, 2.6. (Entgeltordnung für Religionslehrerinnen und Religionslehrer 

im Kirchendienst)
	 hier: Änderung des § 8 Zusätzliche Aufgaben� zum 1. September 2019
-	 ABD Teil A, 2.6. (Entgeltordnung für Religionslehrerinnen und Religionslehrer 

im Kirchendienst)
	 und
	 ABD Teil F, 13. (Sonderregelung zum Entgelt für Religionslehrerinnen und Re-

ligionslehrer im Kirchendienst in der Erzdiözese München und Freising)
	 hier: Kirchliche Schulbeauftragte und Seminarleiter/innen i. K. in der 

Erzdiözese München und Freising� zum 1. September 2019
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Der Wortlaut der Beschlüsse ist in der Anlage Nr. 127 zum Amtsblatt veröf-
fentlicht. Diese Anlage ist Bestandteil des Amtsblattes.

Passau, 22.07.2019

Dr. Stefan Oster SDB
Bischof von Passau

Der Generalvikar

83 
Änderung der Dienstvereinbarung zur Durchführung der Qualifizie-

rung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Diözese Passau

Die zur Durchführung der Qualifizierung der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter der Diözese Passau zwischen der
Diözese Passau, Körperschaft des öffentlichen Rechts, vertreten durch H.H. 
Generalvikar Prälat Dr. Klaus Metzl 

- Im Folgenden: Der Dienstgeber - 
sowie der 
Mitarbeitervertretung Pastorale Dienste, vertreten durch Herrn Andreas 
Nock bzw. Mitarbeitervertretung beim Bischöflichen Ordinariat Passau, ver-
treten durch Herrn Michael Beck

- Im Folgenden: Die MAV -
gemäß § 38 Abs. 1 Nr. 10 der Mitarbeitervertretungsordnung für das Bistum 
Passau (im Folgenden: MAVO) geschlossene Dienstvereinbarung wurde mit 
Wirkung vom 01.01.2019 wie folgt abgeändert: 
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§ 6 Abs. 4 der Dienstvereinbarung wird gefasst wie folgt: 
„Weiterhin werden dem/der Beschäftigten auf Antrag für maximal 5 Tage 
je Maßnahme pro Tag 50 % der anfallenden Kosten für Tagungsgebühren, 
Unterkunft und Verpflegung, diese maximal begrenzt auf einen Betrag von 
50 € pro Tag, sowie die anfallenden Fahrkosten zu 50 %, letztere maximal 
begrenzt jedoch auf einen Betrag in Höhe von 50 € erstattet.“

Passau, den 18.03.2019

Prälat Dr. Klaus Metzl				  
Generalvikar						    

84 
Hinweise zur Durchführung der missio-Aktion  

zum Sonntag der Weltmission 

am 27. Oktober 2019

„Wir sind Gesandte an Christi statt“ (2 Kor 5,20) - das Leitwort zum Monat 
der Weltmission 2019 greift einen Impuls von Papst Franziskus auf, der den 
Oktober als außerordentlichen Monat der Weltmission unter das Thema „Ge-
tauft und gesandt“ gestellt hat. Im Mittelpunkt der Aktion der missio-Werke 
steht der Nordosten Indiens. Dort ist das Zusammenleben der Menschen von 
ethnischer und religiöser Vielfalt geprägt, aber auch von Ausgrenzung und 
Rechtlosigkeit, Armut und Unfrieden. Die christliche Minderheit engagiert 
sich in dieser Region vor allem in Schulen, Sozialstationen und Krankenhäu-
sern. Ihre Werke der Nächstenliebe werden ganz im Sinne von Papst Franzis-
kus von einer missionarischen Spiritualität getragen. Priester, Ordensleute 
und Laien begleiten die Menschen in der Überzeugung, dass die Werte des 
Evangeliums zu Frieden und zum Heil aller beitragen.



missio-Aktion in den Gemeinden
•	 Das Plakat zum Weltmissionssonntag 2019 zeigt junge Katholikinnen in 

einem Bergdorf in Nordostindien und dazu noch ein Portrait von Papst 
Franziskus, aus Anlass des Außerordentlichen Missionsmonats 2019.
Bitte hängen Sie das Plakat gut sichtbar im Schaukasten Ihrer  
Gemeinde aus!

•	 Jedes Jahr lädt missio interessante Gäste aus dem jeweiligen Beispiel-
land ein. In Kooperation mit den diözesanen MEF/ Weltkirche- Referaten 
werden sie zu Begegnungen und Gesprächen in Pfarrgemeinden, Schu-
len und Verbänden unterwegs sein. 
Wenn auch Sie Interesse am Besuch eines Gastes im Oktober haben, 
melden Sie sich bitte bei Ihrer Diözesanstelle Mission – Entwicklung 
– Frieden (Referat Weltkirche) bzw. bei missio!

missio-Materialpaket + Abo-Bestellungen
Anfang September erhalten alle Pfarrgemeinden und Multiplikatoren ihr 
Materialpaket zur Gestaltung des Monats der Weltmission. Darin finden 
Sie Plakate, das Aktionsheft mit Liturgischen Hilfen zur Beispielregion Nor-
dostindien und zum Außerordentlichen Missionsmonat, sowie das Schwer-
punktheft „Nordostindien“ des missio Magazins. Zeitgleich gehen dann 
auch die von Ihnen im Abonnement bestellten Einzelmaterialien raus. 
Wenn auch Sie passgenau bestellen möchten, richten Sie doch bei mis-
sio ein Abo ein – Anruf oder E-mail genügt!

Zusätzliches Informationsmaterial (kostenlos):
Wir bieten Ihnen noch zusätzliches Informationsmaterial für bestimmte 
Zielgruppen an, das wir Sie bitten, rechtzeitig bei uns nachzubestellen – 
Adresse siehe unten!
•	 #mymission ist eine weltweite Aktion der Päpstlichen Missionswerke im 

Außerordentlichen Monat der Weltmission 2019. Sie können sich online 
oder mit Aktionspostkarten beteiligen. Erzählen Sie uns Ihre Mission!

•	 Die Frauengebetskette „… und sandte sie zu zweit“ - gemeinsam mit 
der Katholischen Frauengemeinschaft Deutschlands (kfd) und dem Ka-
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tholischen Deutschen Frauenbund (KDFB) entwickelt - kann über missio 
und die Frauenverbände bezogen werden.

•	 Als Jugendaktion zum Thema Mission bieten wir Ihnen wieder ein Rät-
selheft an: „Der Fall Paulus“ (ab Jahrgangsstufe 6) plus online- Unter-
richtsbausteinen (ab Jgst. 6).

•	 Zur Kinderaktion erhalten Sie den Leporello „Ökologie & Spiritualität“, 
der den Sonnengesang des Hl. Franziskus mit der Enzyklika „Laudato 
Si!“ von Papst Franziskus zusammenbringt. 

•	 Die DVD „MISSION NORDOST – Das andere Indien“ enthält einen ein-
führenden Gesamtfilm sowie die jeweiligen Kurzfilme zu den 5 Gästen 
aus Nordostindien, die im Oktober bei uns zu Gast sein werden.

missio-Kollekte am Weltmissionssonntag
Die missio-Kollekte findet am Sonntag der Weltmission, dem 27. Oktober 
2019, in allen Gottesdiensten (auch am Vorabend) statt. Das jeweilige Or-
dinariat/Generalvikariat überweist die Spenden, einschließlich der später 
eingegangenen, an die missio-Werke. Auf ausdrücklichen Wunsch der Bi-
schöfe soll die Kollekte zeitnah und ohne jeden Abzug von den Gemeinden 
über die Bistumskassen an missio weitergeleitet werden. Eine pfarreiin-
terne Verwendung der Kollektengelder, z.B. für Partnerschaftsprojekte, ist 
nicht zulässig. missio ist den Spendern gegenüber rechenschaftspflichtig. 
Sobald das Ergebnis der Kollekte vorliegt, sollte es der Gemeinde mit einem 
herzlichen Dank bekannt gegeben werden.
(Für den Fall, dass Sie Zuwendungsbescheinigungen ausstellen: missio,  
Internationales Kath. Missionswerk, Ludwig Missionsverein KdöR, Petten-
koferstr. 26-28, 80336 München)
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Zentrale Feierlichkeiten zum Weltmissionssonntag
Die Feierlichkeiten zum Weltmissionssonntag finden jedes Jahr abwech-
selnd in einer der Diözesen der Freisinger Bischofskonferenz statt und sind 
heuer in der Erzdiözese Bamberg.
Alle Materialien zum Downloaden und weitere Informationen zum Engage-
ment der Kirche in Nordostindien und zum Außerordentlichen Missionsmo-
nat finden Sie unter: www.missio.com bzw. direkt unter: 
www.weltmissionssonntag.de

missio-Ansprechpartner für inhaltliche Fragen:
Dr. Michael Krischer, m.krischer@missio.de, 089/5162-247

Bestellungen an den missio-shop (bitte mit Ihrer Kundennummer):
•	 Telefonisch: 089/51 62-620
•	 Per E-Mail: info@missio-shop.de
•	 Per Fax: 089/51 62-335
•	 Internet: www.missio.com

85 
Hinweise zur Durchführung der Diaspora-Aktion  

im November 2019

Zu jeder Zeit und an allen Orten braucht die Welt Menschen, die Glauben 
stiften. Eine Gesellschaft, in der sich der einzelne mehr und mehr verunsi-
chert und vereinsamt fühlt, weil es an Orientierungspunkten, Wegmarken 
und verlässlichen Zielorten fehlt, braucht Menschen, die Sehnsucht nach 
„mehr“ wecken und Räume und Zugänge des Glaubens ermöglichen. Da-
rum hat das Bonifatiuswerk der deutschen Katholiken in diesem Jahr das 
Leitwort „Werde Glaubensstifter“ für die bundesweite Diaspora-Aktion 
gewählt. Als Christen sind wir eingeladen zu helfen, Gott wieder neu zu 
entdecken und die Relevanz der Gottesfrage für unser persönliches Leben 
und für die Gemeinschaft der Kirche neu zu buchstabieren. 
In der Diaspora, wo Katholiken als Minderheit unter Anders- und Nichtgläu-
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bigen leben, stellt sich die Frage nach dem eigenen Glauben in besonderer 
Weise. Glaube bleibt lebendig, wo er in der Gemeinschaft mit Gleichgesinn-
ten gelebt und gefeiert wird. Der gelebte Glaube wirkt prägend in einer 
Gesellschaft, wenn die Glaubenden durch ihr Reden, Handeln und Beten 
respektvoll und friedlich mit jedem Menschen umgehen und die Welt vor 
Gott halten.

Leitmotiv zur Diaspora-Aktion
Glaubensstifter sind konkrete Personen, die mit ihrem Leben für die Bot-
schaft des Evangeliums stehen. Darum zeigt das Motiv der Diaspora-Aktion 
2019 eine junge Frau, die überzeugt ihren Glauben lebt und andere zu die-
sem Glauben einladen möchte. Die Pflanze im Hintergrund ist Symbol da-
für, dass Glaube lebendig ist, gleichzeitig aber auch gepflegt und geschützt 
werden muss.

Eröffnung der Diaspora-Aktion
Die Eröffnung der Diaspora-Aktion findet vom 2. bis 4. November 2019 im 
Bistum Mainz statt. Gemeinsam mit Bischof Dr. Peter Kohlgraf, Bischöfen 
aus Nordeuropa und dem Baltikum und internationalen Gästen aus den 
Diasporagebieten feiert das Bonifatiuswerk am Sonntag, 3. November, um 
10 Uhr im Dom St. Martin in Mainz ein Pontifikalamt.

Diaspora-Kollekte am 17. November 2019
Die Diaspora-Kollekte findet am Sonntag, 17. November, in allen Gottes-
diensten (auch am Vorabend) statt. Das jeweilige Generalvikariat über-
weist die Spenden, einschließlich der später eingegangenen Gelder, an das 
Bonifatiuswerk. Auf ausdrücklichen Wunsch der Bischöfe soll die Kollekte 
zeitnah und ohne Abzug weitergeleitet werden. Die Verwendung der Kol-
lekte ist ausschließlich für die Unterstützung der Diaspora bestimmt. Das 
Bonifatiuswerk ist seinen Spendern gegenüber dankbar und rechenschafts-
pflichtig.
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Diaspora-Aktion in den Gemeinden
Ende August 2019 erhalten alle Priester, Diakone, Pastoral- und Gemeinde-
referenten eine Aktionsmappe mit Ideen zur Gestaltung des Gottesdienstes 
sowie Impulsen zum Leitwort „Werde Glaubensstifter“. Mitte September 
2019 wird allen Gemeinden ein Materialpaket zur Gestaltung des Diaspo-
ra-Monats (Pfarrbriefmäntel, Spendentüten und Plakate) zugeschickt. Bitte 
hängen Sie die Aktionsplakate gut sichtbar in Ihrer Gemeinde auf.

Samstag / Sonntag, 09. / 10. November 2019
Bitte verlesen Sie den Aufruf der deutschen Bischöfe zum Diaspora-Sonntag 
in allen Gottesdiensten, einschließlich der Vorabendmessen und verteilen 
Sie die Spendentüten zum Diaspora-Sonntag.

Diaspora-Sonntag, 16. / 17. November 2019
Bitte legen Sie die restlichen Spendentüten in den Kirchenbänken aus. An-
regende Impulse zur Gestaltung des Gottesdienstes und für die Pastoral 
geben das „Gottesdienst-Impulsheft“ sowie das Themenheft „Werde Glau-
bensstifter“, die alle Gemeinden bereits Mitte September erhalten haben 
und die als Download unter www.bonifatiuswerk.de/diaspora-aktion abruf-
bar sind. Weisen Sie bitte auf die Diaspora-Kollekte in allen Gottesdiensten 
einschließlich der Vorabendmessen hin.

Samstag / Sonntag, 23. / 24. November 2019
Bitte geben Sie das Kollektenergebnis bekannt und verbinden Sie dies mit 
einem Wort des Dankes an die ganze Gemeinde. 
Informationen und Kontakt für die Nachbestellung
Weitere Informationen und Materialien finden Sie auf 
www.bonifatiuswerk.de. 
Bestellungen richten Sie bitte per Mail an 
bestellungen@bonifatiuswerk.de, telefonisch an 05251/2996-94 oder per 
Fax an 05251/2996-88.
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86 
Dienstnachrichten

Priester
Dekan und Stellvertreter des Dekans für das Dekanat Vilshofen

H. H. Bischof Dr. Stefan Oster SDB hat ernannt
Pfarrer Johannes Graf, Pfarrer im Pfarrverband Fürstenstein, entsprechend 
dem Statut für die Wahl des Dekans zum Dekan für das Dekanat Vilshofen 
mit Wirkung vom 1.9.2019 für die Dauer von fünf Jahren.

Pfarrer Sebastian Wild, Pfarrer im Pfarrverband Aldersbach, gemäß dem 
geltenden Statut für die Dekane zum Stellvertreter des Dekans für das De-
kanat Vilshofen mit Wirkung vom 1.9.2019 für die Dauer von fünf Jahren.

H. H. Bischof Dr. Stefan Oster SDB hat verliehen
Pfarrer Johannes Graf, Pfarrer im Pfarrverband Fürstenstein, zusätzlich zu 
den Pfarreien Fürstenstein, Aicha vorm Wald und Nammering, die Pfarrei 
Eging am See mit der Expositur Thannberg mit Wirkung vom 1.9.2019. Die-
se Pfarreien bilden gemäß dem „Statut für die Pfarrverbände als Seelsorge-
einheiten in der Diözese Passau“ in Verbindung mit der „Neuordnung der 
Pfarrverbände“ den Pfarrverband Fürstenstein. Dienstwohnsitz als Pfarrer 
bleibt Fürstenstein.

Pfarrer Konrad Kuhn, Pfarrer im Pfarrverband Dietersburg, die im Dekanat 
Regen liegenden Pfarreien Rinchnach und Kirchdorf im Wald mit Wirkung 
vom 1.12.2019. Diese Pfarreien bilden gemäß dem „Statut für die Pfarrver-
bände als Seelsorgeeinheiten in der Diözese Passau“ in Verbindung mit der 
„Neuordnung der Pfarrverbände“ den Pfarrverband Rinchnach. Dienst- und 
Wohnsitz als Pfarrer ist Rinchnach.
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H. H. Bischof Dr. Stefan Oster SDB hat beauftragt
Pfarradministrator Dr. Joseph Peedikaparambil, Pfarradministrator in 
Schönau, Malgersdorf und Unterzeitlarn, zusätzlich mit der Administration 
der Pfarrei Zell mit Wirkung vom 1.9.2019. Die Pfarreien Schönau, Malgers-
dorf und Zell sowie die Expositur Unterzeitlarn bilden gemäß dem „Statut 
für die Pfarrverbände als Seelsorgeeinheiten in der Diözese Passau“ in Ver-
bindung mit der „Neuordnung der Pfarrverbände“ den Pfarrverband Schö-
nau. Dienst- und Wohnsitz bleibt Schönau.

H. H. Bischof Dr. Stefan Oster SDB hat bestellt
Stiftspropst Prälat Günther Mandl, Administrator der Kapellstiftung und 
Wallfahrtsrektor in Altötting sowie Pfarrer im Pfarrverband Altötting, ge-
mäß Satzung des Kreis-Caritasverbandes Altötting e. V. zum Mitglied des 
Aufsichtsrates des Kreis-Caritasverbandes Altötting e. V. mit Schreiben vom 
5.7.2019 für die Amtsdauer von vier Jahren.

Ernannt wurde
Pfarrer David Raj Savarimuthu, Pfarrer im Pfarrverband Hohenau, auf 
Antrag des KAB Diözesanverband Passau zum KAB Kreispräses im Kreisver-
band Freyung mit Wirkung vom 1.7.2019.

H. H. Bischof Dr. Stefan Oster SDB hat entpflichtet
Pfarrer Peter Michael Obermeier, in Anerkennung seiner Verdienste und 
unter Berücksichtigung seines Lebensalters, von seinen Aufgaben als Pfar-
radministrator der Pfarrei Zell mit Wirkung vom 1.9.2019.

Pfarradministrator Jürgen Reihofer von seinen Aufgaben als Pfarradminis-
trator der Pfarrei Eging am See mit der Expositur Thannberg mit Wirkung 
vom 1.9.2019.
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Laien
Ernannt wurde
Herr Tobias Bärlehner, Pastoralreferent im Pfarrverband Kirchweidach 
und im Pfarrverband Altötting, zum Seminarrektor im Kirchendienst mit 
Wirkung vom 1.9.2019.
Eingestellt in den Dienst der Diözese Passau bis zur II. Dienstprüfung wurde
Frau Magdalena Dobler, Passau, für die Zeit der Berufseinführung / des 
Vorbereitungsdienstes für den Beruf der Pastoralassistentin zum 1.9.2019. 
Dienstorte sind Passau-Heining und Passau-Neustift.

Frau Lena Edenhofer, Emmerting, für die Zeit der Berufseinführung / des 
Vorbereitungsdienstes als Gemeindeassistentin/Religionslehrerin i. K. mit 
Wirkung vom 1.9.2019. Dienstort ist Arnstorf.

Frau Verena Federl, Fürstenzell, für die Zeit der Berufseinführung / des 
Vorbereitungsdienstes für den Beruf der Pastoralassistentin zum 1.9.2019. 
Dienstort ist Osterhofen.

Herr Franz Ortner, Garching/Alz, für die Zeit der Berufseinführung / des 
Vorbereitungsdienstes für den Beruf des Pastoralassistenten zum 1.9.2019. 
Dienstort ist Wurmannsquick.

Frau Stephanie Robl, Regen, für die Zeit der Berufseinführung / des Vor-
bereitungsdienstes als Gemeindeassistentin/Religionslehrerin i. K. zum 
1.9.2019. Dienstort ist Regen.

Herr Philipp Struß, Reisdorf, für die Zeit der Berufseinführung / des Vorbe-
reitungsdienstes für den Beruf des Pastoralassistenten zum 1.9.2019. Dien-
stort ist Bad Füssing.
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